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DIE THEOLOGISCHE FAKULTAÄAT DORPA T
Geschichte un Folgegeschich

Zum 350 Jahrestag iıhrer Gründung 1632

Als (justav {1 VO  - chweden 1mM befestigten Lager be1 Nürnberg
Jun1ı 1632 dıe Gründungsurkunde für i1ıne ın orpa errichtende

Universität unterschrieb, befand sıch chwedaden auf eiınem Höhepunkt seıner
Machtstellung*). Sıe edurfte noch der Konsolıdierung. Den 39jährıgen KO-
nıg hatte se1ın bisheriger Weg VO chweden nach Karelıen und Ingermanland
geführt. Im re 1617 WAaTl mMIıt dem Großfürstentum Moskau der Frıede VO  —_

OIlbOova geschlossen worden. Er sollte dıe renzen chwedens und Ruß-
an lange festlegen; dıe schwedische Absıcht WAäTrL, das Moskauer Reıich
nıcht mehr B dıe Ostsee kommen lassen. Der König hatte dann ın einem
fast NECUN a  re währenden Krıeg Polen Lıyland WESSCHOMMECN. Am hundert-
Jährigen edenktag der Überreichung der Confess1o0 Augüustana hatte der KO-
nıg 1630, VO  — See kommend, auf Usedom deutschen Boden betreten und
WAar ın einem Sturmzug HrC das Deutsche Reıich geeilt. Breıitenfeld, Würz-
burg, Maıiınz, München dıe Stationen SEWESCNH, Jetzt lagerte se1ın eer
be1 dem befreundeten Nürnberg. Fünf onate späater folgte dann Lutzen
der Tod des Könıigs, seiıne Überführung in dıe Heımat, wobel se1ın Darg 1ne
Nacht auf dem Grabsteıin Martın Luthers ın der Wıttenberger Schloßkirche
aufgeste wurde. 1es W alr eın Zeıchen, W1e€e Polıitisches und Relig1öses sıch
in seinem Lebenswerk und den Vorstellungen seiner Miıtarbeiter verbunden
hatten.

Das kleiıne Estland W alr bereıts nach der uflösung des Ordensstaates
1561 schwedisc geworden. Dıe roberung Karelıens, Ingermanlands, Lıv-
an  SY dıe bereıts bestehende Herrschaft über Fınnland hatten dıe östlıche
Ostsee einem Schwedischen Meer emacht. Das Jahrhundert der schwe-
ıschen Großmachtzeıit WAar heraufgezogen. Dem Wıllen ZUuUr ewahrung der
SCWONNCNHNCH Länder entsprach schwedisches Bemühen, SIEe auch VO  - ısher1-
gCHh Eınflüssen freizumachen. azu gehörte neben der Ordnung der Verwal-
tung, der Neuordnung des Kırchenwesens auch dıe Schaffung eigener Bıl-
dungszentren. Dıe Gründung der Universität ın orpa WwI1e auch dıe folgen-
de Gründung In Abaoa/Turkı 1ın Finnland 1640 sınd ın dıesem Rahmen
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sehen. Dıe Gründung der Uniwnversiıtät In und folgte 1668, achdem dıe DE
11C  —; das südlıche chwedaden hatten aufgeben mussen. In der UuTC den Jesu1-
tenorden gesteuerten Gegenreformatıon Im Polnisch-Litauischen
Reıich Marksteıine gESETZL worden. Neben der Gründung des Collegıums VO

Braunsberg 1Im Bıstum Ermland und der Akademıe 1Im lıtauıschen Wılna
ICH auch dıe Collegien In Rıga und Dorpat Stäatten Ööherer Bıldung OT-
den Be1l der pädagogischen Tüchtigkeıt des Ordens und den bleibenden SC
genreformatorischen Intentionen reichte nıcht aus, dıe polnısche err-
schaft abzulösen und dıe Jesuiten aus Lıvyland verweilsen. chweden muß-

auch weıterhın nıcht 1U ın diıesem aum bleibenden katholischen und
polnıschen Ansprüchen egegnen. Diıie Auseinandersetzung MIt Polen W ar

noch nıcht abgeschlossen, dıe Nachfolger Sıgısmunds VO  «>} Polen, auch eın
Vasa und etter (Gustav Adolfs, meldeten bleibende Ansprüche auf den
schwedischen Thron d den Sıgismund e1inst verloren hatte

Damıt gehört dıe Gründung der UnıLunversität Dorpat nıcht UL der Lan-

desgeschichte, sondern der europäıischen Geschichte iıhrer eıt W 1€e auch der
der Spannungen zwıschen Katholiızısmus und Protestantismus im Zeitalter
der Gegenreformatıon Von Polen her sollte chwedaden zurückgewonnen,
ıIn einer Zangenbewegung VO  3 Norden her dann der Protestantismus iIm
Deutschen Reıich epackt werden. Dıe NEeEUC Uniiversität W al dıe Confes-
S10 Augustana gebunden, dıe iıhr Lehrenden und Lernenden auf S1e
verpflichtet. In einer eıt konfessioneller, Bındung W alr dies iıne KRe-

gel, auch anderwärts wurde Je nach dem konfessionellen an verfahren.
Manche Überlegungen der Gründung vOoraussgcgangenN. Der atfer

(susSstav Adolfs, Karl 1 hatte In einem lıyländıschen Feldzug bereıts iıne
Universıtätsgründung angesprochen. Dıe Errichtung eınes Gymnasıums 1630
INn Dorpat W ar schon als Vorstufe der Universıtätsgründung verstanden WOTI-

den Dıe Perspektiven der schließlıchen Gründung weıtreichend, S1e
konnten allendlıch nıcht realısıert werden. Im Krıeg chwedens MIt dem
Moskauer Reich un dem Zaren Alekse] Michailovic erfuhr dıe jJunge Un1-
versıtät 1656 1ne schwere Erschütterung. Dorpat wurde damals, WI1e schon

oft o  y ampfgebiet und VO den KRussen besetzt. Professoren und
Studenten flüchteten, einıge der Professoren lıeßen sıch In Reval nıeder, aber
Ansätze dort weılterer Vorlesungstätigkeıit kamen über einen Privatunter-
richt nıcht hınaus. Damıt endete dıe markant begonnene Geschichte der
Gustavıana.

Von den sechziger bıs In dıe achtziger FC währten dıe Erörterungen
dıe Wiedererrichtung der Uniwversıität. Dıe lıyländısche Rıtterschaft hat-
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darum gebeten, auch aus dem Grund, iıhrer Jugend Auslandsaufent-
Der schwedische Generalgouverneur hatte das Anlıegen auf-

gegriffen und betont, daß notwendiıg sel, ne des Landes, dıe dıe Sprache
des Volkes sprechen, Geıistlıchen heranzubilden, ausländısche Geist-
lıche, dıe ‚‚allerhand heimlıche Opıniones’ hätten, fernzuhalten?). Dıe ItS-
wahl SC weıtere Fragen. Für Dorpat sprach dıe Bedeutung der ET dıe
noch Junge Tradıtıion, dagegen sprach seine gefährdete Lage. Fuür Pernau
Meer sprachen günstıge Unterkunftsmögliıchkeiten, VOT em aber dıe
Verbindungen nach chweden 165 War eın Gesichtspunkt, der 1im Zug des
zentralıstıschen Verständnisses, das sıch der schwedischen Admıinıiıstration
bemächtigt hatte, VOoO Wıchtigkeıt W ar Auch Rıga wurde iın Erwägung BCZO-
SCNH Aufgrund persönlıcher Entscheidung Karls X{ fıel dıe ahl auf orpa
Dıe Entscheidung knüpfte bewußt dıe Intentionen (GGustav Adaolfs d.
W ar nıcht ine Neugründung, sondern dıe Wıedererrichtung, dıe
Verlebendigung gültiger Prinzıplen edacht.

Im August 1690 erfolgte die feierliıche Neuaufnahme der Arbeıt in der
Gustavo-Carolına. Im ersten Semester hundert Studenten, dıe das
tudıum aufnahmen. Bereıts 1699 nötigte dıe Gefährdung Dorpats, dıe Uni1-
versıtät nach Pernau verlagern. 1er gıng hre Arbeıt noch ıs Z Jahr
1710 weıter, immer stärker unte den Einwirkungen des Nordıschen Krieges,
der schlıe|  ıch der schwedischen Herrschaft eın Ende setizte In den Kapıtu-
latıonen der Rıtterschaft War auch dıe Exıstenz und Sıcherung ' der Uniwversi1-
tat angesprochen worden. Von russiıscher Seıte WAar konzediert worden, dem
Wunsch nach der Weıiterführung der Arbeıt entsprechen. Doch kei-

Lehrer mehr da dıe dıese Arbeıt hätten tun können, dıe schwedischen
Professoren, dıe im Lehrkörper überwıegend dıe Mehrheıt stellten,
nach chweden geflüchtet, dıe Studenten hatten sıch verstreut 1es 1St 1n
rechten Proportionen sehen:! in Pernau In den Jahren nach 1700
etw Studenten egeben aben, dıe sıch auf dıe vier Fakultäten verteıl-
te  3 Eıne Reihe VO  >} Jahren VO  — den dreı theologıischen Lehrstühlen
92088 WEel besetzt gewesen®). Dıe Lıvländische Rıtterschaft hatte In der Fol-
gezeıt wıederholt Vorstellungen erhoben, dıe Universıität wıieder ufleben

lassen. Sıe erfolglos, das ahrhundert 1St darüber nde SC“
BaNSCNH.

In der Gründungsurkunde VO re 1632 sınd dıe ufgaben umrıssen.
Fuür das Staatswesen W I1e für dıe errichtende Uniuversıität gılt dıe Bewah-
Lung VO  — ‚‚Pıetas eit Justitia‘‘4). Vorbild der Gründungsbestimmungen
dıe der 593 E(THNECHErTrTIeN Unıuversıität ıIn Uppsala erteılten Rechte. Aus
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der Akademıie oder Universität mOge nıcht NUur dem Reıich und der
Landschaft, sondern der anzch Christenheıt Freude und Nutzen erwach-
sen?). Der Ort der assung der Urkunde, dıe Bestiımmung, daß dıe der

Universität zugesprochenen Rechte und dıe wirtschaftliıche Basıs auch
dann bestehen bleiben sollten, WenNnn 1n Kriegszeıiten ıne Verlegung ın ıne
andere der Provınzen eboten erscheıne, tellte dıe Gründung iın den

großen geschichtlıchen Rahmen: Das Geflecht VO  — schwedischer Großmacht-
polıtık, protestantischer Grundhaltung, der Auseinandersetzung miıt der pol-
nıschen Gegenreformatıion sSoOwl1e der orge VOT dem Nachbarn 1m Östen,
dem Moskauer Reıiıch

Dıe Aufgabenstellung, dıe in der Gründungsurkunde sıchtbar ISt, wırd
konkret In eıner ede unterstrichen, dıe Generalgouverneur Skytte 7T Er-

öffnung der Universität 15 Oktober 1632 1e In iıhr werden dıe Linıen
den besonderen ufgaben ın der Landschaft ausgezOogeCN. Nach Skyttes

orten W ar dıe Neugründung nıcht NUur VO  — begleıtet worden, vielmehr
hätten mißgünstige Menschen mMıt boshaftem Herzen sowohl außerhalb als
auch ın der Landschaft dıe ründung WwI1Ie schon dıe vorausgegangen«e Errich-
tung des Gymnasıums ‚‚verschimpffieret”', ‚‚verkleinert‘‘ und 99 damıt nach

vermögen hintertreiben vermeınet‘‘. Andere Hınwelilse führen weiıter.
Nıcht NUur del und Bürger sollen dıe Wohltat der ‚‚Gründung geniıeßen, SsONMN-

dern auch dıe Bauern‘‘, denen „schıer untersagt und verbotten BC-
Nn, etwas lernen‘‘. Dıe ründung der Universität ISt MIt einem Sozı1al-
un:! Bıldungsprogramm verbunden, das In se1iner eıt bedeutsam WAar und
noch für spatere Zeıten wegweilsend bleibt ‚‚Wenn denen a4Uu$S

nıederem Stande, denen dıe uter der Nahrung mangeln, dıe uTter der Bıl-

dung zuteıl werden‘‘, se1l darın eın Weg eröffnet, soz1ıale und wirtschaftlı-
che Besserstellung erlangen®).

Wenn dıe Rıtterschaft dıes erkennen würde, ware auch eın Weg eröffnet,
dıe an Landschaft anderer Stelle VO  e Skytte als das ‚„‚Martılalısche
Liefflan bezeichnet nach der bisherigen ‚„‚barbarıschen Grobheıt‘‘ wle-
der Aa1lls Lıicht führen on er hatte der Västeraser Bischof Johannes
udbeckı1ıus be1 einer Visıtation ın Estland festgestellt, dıe elende Lage
der Bauern eın Grund für viele Mißstände 1M Lande se1l Er WAar damıt auf
eftigen Wiıderstand der Rıtterschaft gestoßen. Skyttes Worte stehen damıt
nıcht isoliert da Sıe sSınd vielmehr Ausdruck eınes bemerkenswerten Pro-

gramms, das In der Unruhe der eıit nıcht realısıert werden konnte. Zu seıner
Grundlegung gehörte, dıe schwedischen Bauern, anders als In Dänemark,
In Deutschland, 1im alten Ordensland und ın Polen-Liıtauen,nlie In dıe Leı1ibe1-
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genschaft geraten Skytte außerte nıcht NUuUr Krıtik der Sozlalgestalt,
WwIeS auch der eugründung ıhren eıgenen Platz 1mM Gefüge der Wıssen-

schaften aus Absıchten, dıe hınter vielen Uniıiversiıtätsgründun-
gcCnh gestanden hätten, sSe1 später viel1iac Mißbrauch geworden. Nıcht UT Ju
risten, Medizıiner und Phılosophen en mıt unnutzem Geschwätz alsches
bewirkt, auch dıe Theologen en theologische ahrheıt miıt ‚„„‚Heiıdnıischen
metaphysıschen speculatıonıbus" verquickt. Fur orpa sollte nach dem
Wunsch des Könıgs gelten, daß Arbeıt un Fleiß der Lehrenden a  ın SC-
riıchtet. SCYN, daß dıe Jugend 1mM theoreticıs labyrıntıs unauffgehalten, also ad
praxın mOöge gebrac: werden, S1e in en Dıngen GOLE und Menschen
nutz SCYN könne*‘‘7).

Durch dıese Worte pricht reformatoriıisches Verständnıiıs WI1Ie auch schon
der Geilst der Frühaufklärung. Praxısbezogenheıit bedeutet keıne Verengung
des Wissenschaftsverständnisses, dıe Uniwversıität soll „CGapelle der Weısheıt, eın
Sıtz der Geschicklichkeıt, iıne Wohnung der ugenden, iıne urg der Kun-
Sten, eın ffener Marck allerhand Wıssenschaft‘‘ sein®). Dıeses Programm be-
stımmte auch dıe Wırksamkeıt der theologischen Fakultät, in der nach dem
Zeıtverständnıiıs alle unıversıtäiären und wıssenschaftliıchen Fragen InmMenNn-

fanden
Einhundertsiebzig re spater bestimmte dıe Gründungsurkunde des

Zaren Alexander VO Jahr 1802 dıe Kaıserliche Uniırversität Dorpat als
‚„für Unser Reıich un insbesondere für dıe Gouvernements Lıvland, an
und Kurland‘“ wirkend?). Dıe NECUC Anstalt beabsıchtigt „vorzüglıc dıe Er-
weıterung der menschliıchen Kenntnisse in Unserem Reıche, und zugleıc dıe
Bıldung der Jugend A Dıenst des Vaterlandes...‘‘109). 1es W alr eın Pro-
d der Aufklärung. Dıe Uniwıversität W ar mıt 1er Fakultäten gegründet,
dıe tellung der Theologıschen Fakultät unangefochten. Aufgrund iıhrer
Lage In der protestantischen Landschafrt galt dıe Uniıversıität auch als G“
stantısch geprägt!

1es anderte sıch. Bereıits 1843 rar das Miınısterium für Volksaufklä-
rung nter Serge] Uvarov mıt dem edanken hervor, dıe Theologische Fa-
kultät aus der Unıyversität lösen un S1e In eın selbständiges Theologisches
Semiıinar In Reval verwandeln. Das System russıscher Geistliıcher e-
mıen und Priesterseminare iın Irennung VO  3 den Universıtäten hatte be1l dıe-
SCem Plan Pate gestanden, Grund Wr dıe VO Uvarov inaugurlerte Propagile-
rLung der Reıichseinnheıt. Der Plan stieß auf erfolgreichen Wıderstand. Dıe In
den fünfziger Jahren erfolgte Gründung der Universiıtätsgemeinde und dıe
Weıhe einer Universitätskirche 1860 wurden In ıhrer Bedeutung VO  — den
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S1e Bemühten eshalb hervorgehoben, weıl sS1e iıne Absage Pläne jener
Art Dıe Anrede des Rektors Friedrich VO Bıdder, des VO Phılıppi
stark beeinflußten Medizıners, den Universitätsprediger Christıianı ängt
dıe Sorgen e1ın, dıie den evangelıschen Charakter der Uniıversität bestan-
den ‚ES ehlten der UnLwnversitätsie Bemühten deshalb so hervorgehoben, weil sie eine Absage an Pläne jener  Art waren. Die Anrede des Rektors Friedrich von Bidder, des von Philippi  stark beeinflußten Mediziners, an den Universitätsprediger Christiani fängt  die Sorgen ein, die um den evangelischen Charakter der Universität bestan-  den: ‚„,Es fehlten der Universität ... diejenigen Institute, welche ihr zum Heil  der gesamten evangelischen Kirche Rußlands das unzweideutige Gepräge  einer protestantischen Anstalt aufdrücken sollten‘‘“! 2).  An dieser Stellung wurde in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts  immer stärker und folgenreich gerüttelt. Hermann Dalton, langjähriger re-  formierter Pastor in St. Petersburg, berichtet im Zusammenhang einer mög-  lichen Berufung auf einen zu errichtenden Lehrstuhl für reformierte Theo-  logie in der Fakultät, daß Fürst Kantakusen, seinerzeit Chef des Departe-  ments der fremdländischen Konfessionen im Innenministerium, ihm — wohl  1888 — gesagt habe: ‚„‚Sagen Sie nur ein Wort und ich werde den Minister  veranlassen, um Ihretwillen die theologische Fakultät von Dorpat nach Pe-  tersburg zu verlegen‘13). Ein solches Angebot eröffnet einen Einblick in  die Vorstellungen, die sich immer stärker gegen die Gesamtposition der Uni-  versität gerichtet hatten. Anfang der neunziger Jahre wurde die bis dahin  rein deutschsprachige Universität im Zuge der Russifizierung in die russisch-  sprachige Kaiserliche Universität zu Jurjew umgewandelt.  Dabei erhielt die Theologische Fakultät eine Sonderstellung. Während  in allen übrigen Fakultäten 1894 die russische Sprache offizielle Lehrspra-  che wurde — für Professoren, die des Russischen nicht genügend mächtig  waren, wurden zur Erlernung ad personam Übergangsregulierungen geschaf-  fen —, durfte ausschließlich die Theologische Fakultät ihre Arbeit in deut-  scher Sprache weiterführen. Dies war freilich kein Erweis des Respekts, den  die Staatsorgane der evangelischen Theologie erwiesen, sondern Ausfluß der  Sorge, daß mit evangelisch-theologischer Arbeit in russischer Sprache das  Tor für den Protestantismus gerade auch zu den Bildungsschichten geöffnet  würde. Vertreter der Orthodoxie haben auf diesen Umstand aufmerksam ge-  macht. Sie erwirkten die Beibehaltung eines Zustands, der für die Betroffe-  nen Bewahrung des angestammten Freiraums war, ihnen selbst jedoch eine  Behinderung evangelischen Einwirkens auf das orthodoxe Rußland.  Waren bisher wie in den anderen Fakultäten auch in der Theologischen  Fakultät Professoren aus den deutschen Staaten, dann Reichsdeutsche be-  rufen worden!4), so machte die neuere Bestimmung, daß nur noch russi-  sche Staatsbürger berufen werden durften, der Durchlässigkeit ein Ende. Die  Jahre von 1890 an sind durch die bewußte Heranbildung eines Nachwuchses  442dıejenıgen Institute, welche iıhr A Heıl
der evangelıschen Kırche ulslands das unzweıdeutige Geprage
einer protestantischen Anstalt aufdrücken sollten‘‘1 2)

An dieser tellung wurde ın der zweıten Hälfte des Jahrhunderts
ımmer stärker und folgenreic gerüttelt. Hermann Dalton, langjähriger
formıiıerter Pastor in St Petersburg, berichtet 1m Zusammenhang eıner mÖg-
lıchen Berufung auf eınen erriıchtenden Lehrstuhl für reformierte Theo-
ogıe 1n der Fakultät, daß uUrst Kantakusen, seinerzeıt Chef des Departe-
men der fremdländıschen Konfessionen 1M Innenminıisterium, ıhm ohl
1888 gesagt habe ‚‚dagen Sıe NUuUTr eın Wort und ıch werde den Mınıister
veranlassen, Ihretwillen dıe theologiıische Fakultät VO  —_ Dorpat nach Pe-

tersburg verlegen‘‘1 5). Eın olches Angebot eröffnet einen 1ın  1C ın
dıe Vorstellungen, dıe sıch immer stärker dıe Gesamtposıition der Un1-
versıität gerichtet hatten. Anfang der neunziger re wurde dıe bıs 1ın
rein deutschsprachıge Universität 1mM Zuge der Russiıfizıerung 1n dıe russısch-
sprachıge Kaiıserliche Universität Jurjew umgewandelt.

Dabe1 rhıelt dıe Theologische iıne Sonderstellung. Während
ın allen übrıgen Fakultäten 1894 dıe russiısche Sprache offızıelle ehrspra-
che wurde für Professoren, dıe des Russıischen nıcht genügen mächtiıg
Nn, wurden ZUr Erlernung ad Übergangsregulierungen eschaf-
fen QUSSC  1eßlıch dıe Theologische Fakultät hre Arbeiıt In deut-
scher Sprache weıterführen. 1es W ar Teilcl keın Erweıs des Respekts, den
dıe Staatsorgane der evangelıschen Theologıe erwliesen, sondern Ausfluß der
orge, daß mIıt evangelısch-theologischer Arbeıt In russischer Sprache das
Or für den Protestantismus gerade auch den Bıldungsschichten geöffne
würde. Vertreter der Orthodoxıe en auf diıesen Umstand aufmerksam SC“
macht Sıe erwırkten dıe Beibehaltung eines Zustands, der für dıe Betroffe-
NCN Bewahrung des angestammten Freiraums WAär, ıhnen selbst jedoch iıne
Behinderung evangelıschen Eiınwirkens auf das orthodoxe Rußland

Waren bısher WI1Ie In den anderen Fakultäten auch In der Theologıschen
Fakultät Professoren auS$S den deutschen Staaten, dann Reichsdeutsche be-
rufen worden1 4), machte dıe RuCIG Bestimmung, daß ANUuUr noch rusSs1ı-
sche Staatsbürger erufen werden urften, der Durchlässigkeit eın Ende Dıe
re VO 1890 sınd uUrc dıe bewußte Heranbildung eınes Nachwuchses
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theologıscher Dozenten mIıt russiıscher Staatsangehörigkeıt, dıe also den An-
orderungen der Admimıunıstration entsprachen, gekennzeichnet! °). Überra-
schungen 1n Besetzungsfragen hatten dazu beigetragen. Alexander VO Qet-
tingen, bereıts Emerıtus, War 1890 dıe Befugnis worden, weıter le-
SsCM1 können. Auf den kırchengeschichtlichen Lehrstuhl WAar der lovake
Kvadala, eın ausgewlesener ComenıLiusforscher mıt panslavıstıschen Neigun-
gcCHh und innerem Abstand der Pragung der akultat Uurc diıe minıiıster1a-
len tellen erufen worden. Auch der Nachfolger VO  — Oettingen, Johannes
Kersten, wurde VO: Minısteriıum präsentiert, als bısher Nıchthabilıtierter
herrnhutischen Herkommens 4uUu S St Petersburg vermochte CT nıcht ohne
weıteres dıe frühere Arbeiıt anzuknüpfen. Dıe NICUu Habıilıtiıerten wuchsen
1n dıe Fakultät hınelin. Dıieser Zustand währte bıs ZuUu Ersten eltkrieg. In
der aufflammenden Kriegshysterie wurde 1m Verlauf die-Fakultät aufgefor-
dert, VO eDrauc der deutschen Sprache abzugehen. Dıeser Anordnung
kamen dıe Professoren nıcht nach, e bedeutete das Ende der Tätigkeıit der
Fakultät Dıe Umstellungen in den anderen Fakultäten seit 1890 weıt
groöfßer BCEWESCNH. Fur S1e hatte dıe ulassung VO Absolventen der orthodo-
XC  - Priesterseminare au$S dem Innern des Reıichs Zzu tudıum eın völlıg
deres studentisches Element sowohl nach Herkun als auch nach Wıssens-
stand nach orpa:' gebracht. Der Ausgang des Krieges schloß dıe gesamte
unıversitäre Arbeıt ab

Dıe wıederholten Anfänge VO der Gustavıana über dıe ustavo-Caro-
lına ZUuU  —— Kaiserlichen Unıversität jeweıls bescheiden Der Uniıversität
VO  3 1632 dıente dıe Marıenkırche ın Dorpat zugleıch als ihr Hauptgebäude,
Eerst 1641 wurde dıeses vollendet Be1l der Eröffnung der Uniwversıtät
VO den Professoren chweden Be1l der Eröffnung der Kaıserliıchen
Uniıversıität prı 1802 den insgesamt Studenten 11
Theologen. Dıe Zahlen wuchsen, 1810 gab 38 Theologiestudenten unter

insgesamt 0B Studenten. Von den 376 Studenten des Jahres 1825
Studıerende der Theologıe. Dıese Zahlen 1elten sıch ın der Folgezeıt et-
auf dıeser Höhe, nte den 620 Studenten 1850 bereıts Theo-

logen*®). ann erfolgte eın Aufschwung, 1875 e5 102, 1880 139, bıs
1890 der bsolut Ööchste an der Theologiestudenten MIt 284 erreicht
wurde.

Das olgende Jahrzehnt War VO der Russifierung der Uniwıversität über-
schattet, 1900 studierten Nnur noch 143 Studenten Theologıe, 1906 C655

109 Dıe Kriegsjahre brachten mıiıt schrumpfenden Zahlen eine weıtere CMP-
findlıche Zasur. Dıe Gesamtzahlen für dıe Universıität verdeutlıchen, welchen
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en Anteıl dıe Theologische Fakultät hatte 1892 1620 1893 als
olge der Russifizıerungsmaßnahmen UT noch 1320 Studenten msgesamt
vorhanden Aus diesen Zahlen geht auch hervor daß dıe Relatıon VO heo-
ogen Zur Gesamtzahl der Studenten sıch verrın gert hattel A

Der Theologıschen akultat oblag den beıden ersten Abschniıtten der
unıversıitaren Arbeıt nach der Praxıs der e1lıt C1iN Wächteramt auch für dıe
anderen Fakultäten Zur eıt der Gustavo-Carolina W ar S1IC dıe Fragen C

bezogen dıe der theologısche Wandel VO der rthodoxıe ZU Pıetismus
schuf chweden 1e der rthodoxıe fest dıe Ordnung der Kır-
che VO  — 1686 hatte dıes unterstrichen Von berall her aber wiıirkten CUEFTE

zumal pletistische Eınflüsse auf das Land C1iMN Dıe etzten Jahrzehnte der
schwedischen Herrschaft baltıschen aum VO Bemühen rfüllt
dem Pıetismus Eınhalt gebieten Karl X I1 schaltete sıch urc zahlreiche
Edıkte selbst dıese Bemühungen C1IiN Neben dem Generalsuperintendenten
ıylands hatte dıe Theologische Fakultät Sorge für dıe orthodoxe Ausrıch-
tung der Pfarrer und Lehrer uch für dıe Überprüfung der auf den
(‚ütern des els wırkenden zahlreichen aus Deutschlan stammenden
Hauslehrer Von dıesen tamımte C1IiNn beträchtlicher Teıl aus$s dem 1-
schen Eınflußbereich [)as pietistische War zudem ZU Ziel vieler
Studenten aus$s der Landschaft geworden Ausreiseverweıigerungen nach dort
wurden ausgesprochen Dı1e staatlıche Zensur noch einmal Ure Cın

des Jahres 1706 unterstrichen wandte sıch den Druck und Vertrieb
VO  —3 Büchern sSschadlıchen nhalts Schwedischen Reıch ESs Maßnah-
MECN, dıe den Geschmack für das Verbotene weckten und mangels AaUuUSTE1-

hender Kontrollmöglıchkeıiten wirkungslos heben
Wıe der ersten und zweıiten Phase ıhrer Arbeıt unter schwedischer

Herrschaft hat dıe Fakultät VO  — 1802 dıe theologıschen ewegungen
mıtvollzogen Hıerıin biletet S1C keın VO anderen deutschten Fakultäten ab-
weıchendes Bıld hre Besonderheıt Jleg darın WIC einzelnen Prägungen
erfolgt und chwerpunkte gesetzt worden sınd In der olge theologischer
Schulriıchtungen und kırchlicher Entwiıcklung wurde dıe Fakultät VO  >} den
ZWaNZ1gCT Jahren dank der Inıtıatıven ihres Kurators des Grafen e
ICN Fursten Liıeven 1Ne€ anderen eutschen theologischen Kollegien VOTrauSs-
ılende Fakultät So WIC dıe über Europa hınweggehende Erweckung Rus-
sıschen Reıich teılweise stärkere polıtısche und kulturelle Anstoße als
deren Ländern ewırkt hatte 1ST dem ganz entsprechend auch dıe Fakultät
frühzeıtig iNe VO  > der Erweckung €l theologıisch offene Fa-
kultät geworden Durch Berufungspolıti VO Jahr 1817 als Lieven
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das Amt des Kurators übernahm, veränderte sıch dıe iıhren (ıun-

StenNn, daß S1Ce nıcht mehr eınen est alter Orthodoxıie und den Ratıonalıs-
mMu ıhrer elt widerspiegelte. Seıin Wırken stellt das bedeutsame Handeln
eines erweckten Christen dar, dem darum ging, NECUC Wege der theologı-
schen Bıldung In der Fakultät und NECUC Anstoße für dıe gesamte Universität

geben Der Briefwechsel levens mIıt theologıischen Freunden und Gesıin-
nungsgeNOSSCH in Deutschland, dıe für dıe besetzenden ehr-
stühle ansprach, verdeutlicht dıe Urc ıh erfolgten Steuerungen, denen
weder dıe Professoren, dıe vorfand, noch andere remılen und KOrper-
schaften 1n den Provınzen und im Reıich ähıg waren1®).

Frühzeıtıg vollzog sıch dann Urc dıe Berufung Phılıppis der Übergang
ZUr konfessionellen lutherischen Theologıe. Phılıppis Eıinfluß nıcht 1U auf
dıe Theologenschaft W ar bedeutsam. In verschiedener Weıse wurden Theo-
dosius Harnack, exander VO Oettingen und Morıtz VO Engelhardt Schü-
ler Phiılıppis, jedoch selbständıg iın einer Offenheıt, dıe gerade be1 Morıtz
VO  — Engelhardt seinen chüler Harnack zeıtlebens faszınıert hat Der
aus Bayern kommende Alttestamentler O1IC eın Hofmann-Schüler, rach-

dessen theologische Grundanlıegen nach Dorpat. Dıe ufgaben ın Kır-
che und den Provınzen bewahrten alle akademischen Lehrer VOT einem 1N-
trovertlerten Selbstgespräch. Philıppi1i wurde der große Umgestalter im theo-
logıschen Denken. Theodosıus Harnack wiırkte 1ın der Kırche ı1vlands und
SETZiE sıch mMIıt dem Herrnhutertum un Esten und Letten intensiıv au$s-

einander. Morıtz VO  — Engelhardt wurde Z ertrauten und Seelsorger weıt
über den Kreıs seıner theologischen chüler hınaus. Alexander VO Oettingen
wurde MIt seiner „„‚Moralstatıstık"‘ einem Wegbereıter sozıalethıscher und
soziologıscher Fragestellungen iın der theologıschen Arbeaıt.

Auf den etzten Abschnitt der akultat VO  —_ den neunzıger Jahren
wırkten dıe Veränderungen ın der theologıschen Arbeıt eın, 1n denen auch
dıe Fragen des Jahrhunderts einem ersten SC kamen. Hıerbei
hat eiınho Seeberg mIt seıner ‚‚modern-positiıven" Theologıe starke An:-
stolse vermuıiıttelt. Als ehemalıger Dorpater Dozent verfügte über leıben-
de Verbindungen. Er hat maßgeblıich den für dıe Theologiestudenten edeu-
tungsvo en Karl Gırgensohn, den etzten Systematıker In Dorpat, bestimmt.
Durch arl Konrad Graß un Baron Stromberg wurde scN ıe  ıch dıe lange
eıt unerledigt gebliebene Aufgabe einer Aufarbeıitung der Are dıe TUS-

siısche Orthodoxıe gestellten Fragen ın Angrıff C  MMCN., Zur Geschichte
der Fakultät In iıhrer besonderen Verbindung VO wıissenschaftliıcher Arbeıt,
kırchlichem Eınsatz und Leben 1 polıtisch-nationalen Spannungsfeld DG“
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hÖört Traugott Hahn Er hatte eiınmal gESagT, 99  ur eın zeitwidriges Chri-
tentum den tieferen Bedürfnıssen der eıit  6 genuge; wurde ZUuU Bı-

sSten Maärtyrer un den Theologieprofessoren der NEeEUECTCMN eıit
Als dıe Kaıserliche Universität gegründe wurde, wurde S1e nach einer

lebhaften Erörterung iıhrer Rechtsfragen VO Frühjahr hıs Zu Herbst 1802
ine der Regierung In St Petersburg, nıcht den Rıtterschaften der stsee-
provınzen zugeordnete Unwversıität. Sıe CWann adurch eınen autonomen

Status diesen gegenüber, dıe ansonsten das Leben und dıe erwaltung der
Provinzen bestimmten. Dıes hatte Krıtik in iıhren Reihen hervorgerufen. YrSt
ur hre besondere Entwicklung hıer spielt dıe Arbeıt In der eologı-
schen Fakultät ine entscheidende miıt wurde dıe Universität
eıner VOoO  —j en Kräften der Landschaft angeNOMMENEC und ıhr eigenen Lan
desuniversität.

Dıeser Weg W alr das rgebnis einer echten Anelgnung. Im Laufe des
Jahrhunderts hatte immer solche egeben, dıe aus den Proviınzen einem
tudıum nach Deutschland aufbrachen. Am Ende des Jahrhunderts wurde
dieser Weg versperrÜ—; Zar Paul wünschte nıcht dıe Begegnung seıner nter-
an miıt den revolutionären edanken des Westens Daraus erwuchs eın
Studienverbot im Ausland Es wurde eıner der Tun für dıe Entstehung
der Dorpater Universität. Da dıe Provınzen nıcht enügend Professoren ZU!

erfügung tellen konnten, WTr man genötigt, S1e aus dem Ausland heranzu-
olen Dıe Zahl der aus der Provınz stammenden Professoren den aus

dem Ausland berufenen verhielt sıch zunächst wI1e 4:1  D iIm a  re 1880 hat-
sıch dieses Verhältnis gewandelt; den aus dem Deutschen Reıich beru-

fenen Professoren standen aus den Provınzen herangewachsene gegenu-
ber Erneute Einschränkungen des Auslandsstudiums russıscher Untertanen
ın der Revolutionszeıt 1848 hatten ıne Anspannung der Kräfte herbei-
geführt, mehr Professoren aus dem Russıschen Reich >  ge  en.

VO  3 Harnack, der diese Zahlen nannte, ügte sS1e MIt der Überle-
gung Z  INIMMCH, eine Universität ıhre Aufgabe für ihr and erst dann
voll erIiulien könne, ‚‚ WECNN nıcht L11UT dıe Studenten, sondern auch dıe Pro-
fessoren einem ansehnlıche Teıle AauUu$s dem Lande selbst hervorge-
hen Jede deutsche Universität hat ıhr ‚Heimlıches' und muß en Das
‚Heimlıche" kommt aber UT zustande, WEeNNn auch dıe wıissenschaftliıche
Darbietung selbst dıe des E1ıgenwüchsigen hat und auf das Besondere
einzugehen, W as nlage, Geschichte un Interessen des heimiıschen
es hervorgebracht hat‘‘19). Harnack sah dıes 1n der Entwicklung der
Uniwversität als rfüllt In diesem Zusammenhang fällt auch der Name
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Moriıtz VO  —; Engelhardts. In großem zeitlıchen Abstand VO  — seinen egegnun-
SCH mıiıt diesem 1916 spricht Harnack davon, nach en Seıiten
vorbildlıch SEWESCH sel1. Er wurde der getreue Eckhart Lıvlands, dessen
aufrechtem Charakter dıe Charaktere des Landes sıch stärkten, dessen Flam-

dıe Herzen entzündete und dessen TeUuU«E orge S1e ewahrte Wer ıh CC

ebt hat, wırd dıesen Professor nıemals vergeSsCH, un noch heute verdankt
das Land einen großen Teıl seiner moralıschen Kraft dem Wırken des e1Inz1-
gcn Mannes‘‘20), Überschwenglichkeit lag Harnack nıcht, eshalb gewıinnt
se1ın Urteil besondere Bedeutung, 1ll das Verhältnis VO  - Fakultät, Uni-
versıtät, der baltıschen Gesellschaft un der Kırche 1M Russıschen Reıich 1 >-

essen Was hıer VO  — einem einzelnen gesagt Ist, gılt, vielleicht nıcht 5
prägt, für das Wırken anderer orpater Theologen. wel VO ıhnen, Ulmann
und Christıianı, wurden Generalsuperintendenten In der evangelısch-lutherı1-
schen Kırche ußlands, der eine für dıe Gesamtkırche, der andere für dıe
Kırche ı1vlands TNS Sartorlius wurde ZUuU Generalsuperintendenten der
Kırche der Großprovınz Preußen; Morıtz VO  — Engelhardt 1St wıederholt
dıe Berufung ZU lıyländıschen Generalsuperintendenten herange;ragen
worden.

Beobachter der Fakultät 1mM 19 Jahrhundert en in iıhren Außerun-
gCHh als bemerkenswert festgehalten, daß deren Geschichte keıne inneren
Spaltungen aufgewıesen habe Sowohl in der Anfangszeıt nach 1802, als
auch VO  - den neunzıger Jahren d als unterschiedliche theologısc chulme!1-
NUNsSCH vorhanden WAarcCH, selen deren ertreter nıe in einen persönlıchen
Gegensatz Dıese Eınmütigkeıt be1 durchaus eigener Profilierung
der einzelnen hat 1n dıe Kırche der Provınzen WwI1e in dıe esamtkırche hın-
eingewirkt. Unterschıede wuchsen sıch nıcht dem Parteiensystem au>, das
In der Kırche Deutschlands 1mM 19 Jahrhundert bezeichnend wurde. Für dıe
Theologische WI1IE auch für dıe anderen Fakultäten gılt weılter dıe
Feststellung, daß S1e den Radıkalısmen abhold ıne solche Haltung
te nıcht auf der Basıs herabgeminderter wıissenschaftlıcher nsprüche.
Dıe Urteıile Harnacks welsen diıes auS; e1nho Seeberg außerte sıch
1932, die Theologische Dorpats 1M Jahrhundert dıe Höhe
der Fakultäten 1im Deutschen Reıich durchaus eingehalten habe21).

Dıe hatte dıe ihr gestellten übergreiıfenden ufgaben in den
kurzen Lebenszeıten der Gustavıana und der Gustavo-Carolına nıcht I

füllen vermocht. Im rogramm der Gründung ausgesprochen WOTI-

den  9 für Fınnland, Ingermanland, Estland und Livland eın geistiges un gelSt-
lıches Zentrum schaffen, auch dazu efähigt, den östlıchen und ZU Teıl
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NECUu Provınzen des Schwedischen Reıiches Z ENSCICH staatlıchen
Zusammenhalt verhelfen In den Jahren VO  - 0—1 wurde NUu für
den CENSCICH Bereıiıch ı1vlands und Estlands sow1e Ingermanlands noch STAar-

ker ausgesprochen, 1n der zunehmenden Gefährdung des Reıiches durch AC1=-

trale Ausrichtung auf dıe gesamtstaatlıchen Belange dessen Zusammenhalt
unterstutzen

Nach der Gründung der Kaıserliıchen Universität bedurfte einıger
Zeıt, bıs dıe Fakultät nach ıhrer geistiıgen und personalen Zusammensetzung
ahıg wurde, sıch übergreifender kommunıiıkatıver ufgaben anzunehmen.
levens Bedeutung dafür IST hıer schon angesprochen worden. Dıe Kırche
der Provınzen Kurland, das se1lt 1795 Rußland gehörte, hıer einge-
schlossen WAar adurch gekennzeichnet, daß dıe me1ısten iıhrer Pfarrer Zu-

gewanderte aus$s dem eutschen Reıich WwWas anders WAarlr ın der
Schwedenzeıt SEWESCNH, ıIn der auch Pfarrer aus$ chweden und ınnlan In
den Dıenst des sechr zersplıtterten Kırchenwesens der Provınzen traten Im

Jahr 1685 gab für dıe 107 Hauptkırchen 1vlandads und ıne Reıhe VO  —

Fılıalen SOW 1€ für dıe Kırchen Rıgas MNUuUTr aus$s Liıvland gebürtige Pfarrer22)
Dıe Zuwanderer hatten der Kırche qußer der Schließung doch immer erneut

auftretender Lücken In der Versorgung 1Nne 1e verschıedener Eıinflüsse
gebracht. Bel der mangelnden geistlıchen Leıtung und fehlendem Verständ-
Nn1S für gemeınsame ufgaben hatten S1C nıcht einer klaren Gestalt der
Kırche beigetragen Am nde des Jahrhunderts und 1ImM Jahrhundert
hatte nıcht 90088 bedeutende Gestalten den Pfarrern, W1ıeE den vıel z
nannten TrNnSs UC In Marıenburg, den Übersetzer der 1NSs Lettische,
oder Johann Gottfried Herder In Rıga egeben, sondern auch andere, deren
theologische Dıplome fragwürd1 WwI1e ihr Dıenst unzulänglıch; wIle-
der andere, deren erufung rechtens erfolgt W dıe aber doch 90008 wen1g
Eıfer für dıe Erlernung der lettischen oder estnischep Sprache ıhrer Gemeıinn-
deglieder zeıigten.

Dıe Bestimmung 1mM Statut der Uniuversıität VO vc 1803, daß nach

fünfjährıger Übergangsfrist nıemand mehr In den Ostseeprovınzen und 1m
russıschen Teıl Fınnlands eın Amt miıt akademıischer Vorbildung bekleiden
dürfe, der nıcht seiınen SC in Dorpat erreicht hatte, SC den forma-
len Rahmen für das Wırken der Fakultät Das Kırchengesetz hatte dıe Be-

stımmung, daß eın evangelıscher Pfarrer 1mM Russıiıschen Reıich se1ın tudıum
in orpa abgeschlossen en mußte, unterstrichen. Aus dem Nebeneın-
ander VO  — Gemeıinden, Stadtkonsıiıstorıien, Landesteijulkonsistorien In den
Provınzen und der Dıaspora iım Innern des Reiches entwıckelte sıch angsam
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VO der Miıtte des Jahrhunderts IN Eınheıt, dıe begann, sıch als Kır-
che empfinden. Auf dıesem Wege, der weıterzuführen WAaäl, hat dıe akul-
tat dazu beigetragen, aus$s den verschiedenen lutherischen Gemeıinden, ın
der Zusammenballung W 1€e 1ın den Ostseeproviınzen, der Häufung In den (G0U-
vernement Cherson, Taurıen, Besserabıen, SaratoVv, 5Samara, der Hauptstadt
St Petersburg, noch mehr aber in der Dıaspora bıs ZU tıllen Ozean; der

nach dem inneren Zusammenhang laut wurde.
Dıe Gesamtkırche wurde immer mehr adurch epräagt, daß dıe astoren

In ıhrer Dorpater Studıienzeit elernt hatten, sıch gemeınsamen Fragen
stellen, dıe über ıhren regionalen Bereich hinausgingen. ESs W ar das Verdienst
der bereıits genannten sSoOwl1e der anderen Professoren, .ın dıe Kırche hın-
einzuwiırken, dıe des Zusammenhalts bedurfte In seliner ‚„‚Baltıschen Kır-

chengeschichte der Neuzeıt‘“‘ hat der Kirchenhistoriker Eriıch VO  —; chrenc
dıese Verbindung VO  —j Theologıe und Kırche hervorgehoben. Von den beiıden
Großen ın der Fakultät, Alexander VO Oettingen und Morıtz VO ngel-
ar! ‚‚Ihren akademischen Beruf faßten el qa1s eın kırc  1CAes
Amt auf‘23) Dorpat wurde mehr als eın Studienort möglıchen
deren, seiıne Fakultät wurde ZUE Katalysator der Anstoße und auch der LO-

sungsversuche theologıischer und kırc  ıcher Fragen. 1eSs W ar 1n einen Pro-
zeß des langsamen Werdens hineingestellt, umsOo nachhaltıger für dıejenıgen,
die auf einer Pfarrstelle In den Provınzen oder In der Dıaspora ıhren Dıenst

Der ehemalıge orpater Theologiestudent Harnack chrıeb als
22jährıger VO  —_ Le1ipz1g 4uUu$ seinem Lehrer Morıtz VO  _ Engelhardt: 3,  Je mehr
ich hıer 1ın das theologiısche, kırchliıche und chrıstlıche Leben hineinschaue,
merke ıch, daß in dem kleinen orpa den renzen Europas und UT

dort alleın dıe Auffassung klar erkannt un durchgeführt Ist, dıe sıch eiınmal
bahnbrechen wırd und muß, soll das Chrıstentum nıcht MIıt der Barbare1
oder miıt einer unchristliıchen Humanıtät enden‘‘24), Das Wort des Studen-
ten Harnack erscheint hoch gegriffen. Aber dıe Schleiermacher mahnen-
de Bestimmung theologischer Arbeıt hat ın der Dorpater tatsäch-
ıch iıne besondere GestaltgDabe! hat in Dorpat durchaus ke1-

Linıenführung 1mM ENSCICH Schleiermacher’schen Sınne egeben. Es Wr

dıe besondere Art baltıschen Lebens, dıe nıcht 11UT 1im Adel, sondern auch
1ImM urgertum Gestalt aNSCHOMMEN hatte, dıe sıch der Uniıversıität in ıhren
Professoren und Studenten muıtteilte. Großzügıge Breıte, das Verständnıiıs
für dıe Haltung anderer miıt festen Ordnungen für das verbunden, Was

jeder tun hatte ESs entstand iıne Art VO  —_ theologıschem Denken un
kırchlicher Praxıs, bestimmt und weıtherzıg zugleıch, dıe Chrıstlıches Muıt
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dem Ideengut des eutschen Idealısmus verknüpfte. Alexander VO QOettin-
gCnh führte seine Studenten Jahrzehnte hindurch nıcht 1U in 1ıne neuortho-
doxe ogmatı e1ın, erschlo ihnen ebenso das Verständnıiıs für Goethe
und Shakespeare.

Dıe Beziehungen der Fakultät Zur lıyländıschen Kırche und ıhrer Syno-
de verdeutlichen den Prozeß des Zusammenwachsens, der sıch Zuerst lang-
5a und dann kräftiger werdend vollzog. Nach dem Erlaß des Kırchenge-
Setzes für die evangelısch-lutherische Kırche in Rußland W alr erstmalıg auf
dessen rundlage 1834 iıne lıyländısche Provinzlialsynode zusammengetre-
ten Vertreter der Fakultät nıcht anwesend. Im folgenden Jahr wırd
Professor Ulmann als Anwesender genannt, jedoch als Ordınierter des Kon-
sistor1albezıirks, aus welchem hervorgegangen WAar In den folgenden Jah
ren W ar Ulmann nıcht regelmäßıg dabei2>) Dıeser Zustand eıner losen PCI-
sönlıchen Verbindung äanderte sıch VO a  TE 1846 Es entstand dıe ein-
drückliche Gemeinschaft VO akultat und Provinzıalsynode, dıe Fakultät
wurde ZUr engsten und ständıgen Beraterin der Kırche. ESs hat während des
gleichen Zeitraums keine Fakultät iın Deutschlan egeben, dıe solche NgCNn
und von beiden Seıiten gesuchten Kontakte ZUr Kırche gehabt hätte Dıe
tellung der a1s der einziıgen theologischen Fakultät?2®) 1Im R ussı-
schen Reıch trug dieser Besonderheit be1ı Dıe landsmannschaftlıche Glıe-
derung der Studenten bewirkte eın übrıges, das Band zwıschen der akultat
und Kırche, zwıschen dem Studıenort und den späteren Etappen des Le-
bensweges Ng' als anderwärts werden lassen.

Der 1n Dorpat ausgebildete eologe WAar zumeilst In Kırchenspielen ta-
tig, dıe Urc ihre Große un Entfernung voneınander VO  —_ den baltıschen
Städten, VO  - St Petersburg un Odessa abgesehen den Pfarrer sechr isolıer-
ten Be1l ıhm hatte das iın Dorpat Aufgenommene besondere Bedeutung, WUT-

den Jorpater Eriınnerungen und Erfahrenes fester und beständiger als bel
Pfarrern INn Deutschland 1n Pfarr- und Lebensbereichen be1 der
ständıg u  9 greifbarer theologıscher Anregungen. Wenn das Wort gilt, daß
keine Universität VO  —; denen, die ihr studıert hatten, WI1e dıe orpater
elıebt worden sel, äng es m Iıt der Tatsache Z  MMCN, Pfarrer ın
Kırchspielen wiırkten, dıe dıe Größe eines Landes ın Mitteleuropa en
konnten, oder ar W I1Ie das Kiırchspiel rkutsk dıe Große West- und Miıtteleu-
ropas hatte

Bevor aus den bäuerlıchen Sıedlungen un Gemeinden ın der Ukraıine
und der Wolga eigener pastoraler Nachwuchs ‚W ATr auch noch nicht hın-
reichend hervorgıing, hatten sıch astoren, dıe aus$s der Basler Miıssıon her-
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vo  gsCnh ; ZU[!r Verfügung gestellt, andere aus urttem-

berg Späater hatten der Dorpater Uniıversität ausgebildete Pastoren, eut-
sche, sten und Letten, dıe aus den Ostseeproviınzen den Dıenst
In der innerrussıiıschen Dıaspora aufgenommen. Sıe brachten dıe baltısche
kırchliıche Pragung und dıe lutherische Bestimmtheıit der Fakultät 1n diıese
bäuerlichen Gemeıinden, dıe stärker VO  - rweckung und Pıetismus beeın-
flußt worden Dıe VO  — orpa' seit der Miıtte des 19 Jahrhunderts aus-

gehenden Eınflüsse stießen 1ın manchen Gemeıinden auf Widerspruch. Ortho-
doxe Pastoralprinzıpilen un Amtsvorstellungen kontrastierten mıiıt der kon-
kreten usübung eines allgemeınen Priestertums, das in langen Vakanzen
Zzu Verkündigungsdienst VO  - Lalıen geführt hatte Dıe aus den bäuerlichen
Kolonıien hervorgehenden Theologen verbanden orpater Anregungen mMIt
dem gehüteten piletistischen Erbe schwäbischer Prägung In iıhren Heimatge-
meinden?”).

Dıe Geschichte der Universität WI1Ie dıe der sınd auf weıte
Strecken miıteiınander verwoben. 1es 1St verstan:  ch angesichts der Groöoße
der 1mM Rahmen der Uniıversität. In der schwedischen eıt spielten
noch dıe besonderen Rechte der Fakultät iıne o  e1 W 1€e dıe Wahrnehmung
des Zensurwesens und der Auftrag für Erziehung und Unterricht. Auch In
anderer Weise ing- die-Fakultät später die-Probleme ein, die den Weg der
Uniıversität begleıitet en ıne Fakultät In gemischtvölkiıscher Landschaft,
dıe für dıe Herren aus Polen, chweden, Rußland immer Oliwer. Grenz-
and mi1ıt en Impliıkationen WAaTr, mu auch dıe TroOxDleme der olksgrup-
PpCNH, ihren Streit Bewahrung oder Neusetzung VO  >> RecKkten durchleben

Dıe Gründung (Justav Adaolfs WTr 1n den Jahren ıhrer Wırksamkeıt
Ure ihre Offenheit gekennzeichnet, der Anteıl der Natıiıonen 1mM Lehrkör-
pCr wurde nıcht nachgerechnet. Dıe Zahl VO chweden Professo-
ICMH insgesamt 1St schon genannt worden. In der Theologischen Fakultät gab

wel Professoren, dıe aus Liıvland mm  9 eın drıtter WTr aus Deutsch-
and gekommen. nter den Studenten chweden, Fınnen, Deutsche.
Dıe lateinısche Vorlesungssprache erband alle Dıe Sıtuation hatte sıch bıs
ZUT Aera der Academıa Gustavo-Carolına verändert. [)as schwedische Selbst-
bewußtsein hatte sıch entwickelt, dıe Ideologie VO chwedaden als dem and
des Ursprungs un des Heıls, der Rudbeckianismus?®) hatte auf dıe polıtı-
sche Praxıs Eınfluß Im Zusammenhang mMIt dem Verwaltungszen-
tralısmus Karls XI wurde adurch auch dıe Personalstruktur der akultat
kräftig beeinflußt: nter den Theologieprofessoren gab es keine Deutschen,
alle chweden Noch einte dıe lateinısche Lehrsprache, aber dıe wlie-
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erholt vermerkten ‚„„‚dissıd1a natıonalıa"‘, natıonale Spannungen, fanden ın
Streitereien über dıe Rechte er und dıe schwedischen Vorrechte, über dıe
befürchtete Zurücksetzung VO Kındern der Provınzen, schlıeßliıch auch 1M

Anspruch schwedischer Professoren und Studenten ıhren Ausdruck?®9).
ESs gab 1U auch über den eutschen iıne ‚„natıo domiınans‘‘. sten und

Letten spielten dagegen ın den ragen der Machtverteilung keine o  @. S1e
ıldeten dıe soz1ıale Unterschicht, Erörterungen über S1e und MIt ihnen
rcn ökonomischer Art Von ıhnen wurde dann Kenntnis MM  ’ WECNI

Deutsche und chweden sıch gegenseılt1g vorwarfen, dıe Bauernschaft falsch
ehande Insgesamt erscheıint dıe schwedische Haltung als dıe ruchtba-

BCICs VO ihr gıingen immer wıeder nNneuUuUC Anstoße aus Karl 1 chrıeb noch
während des Krıeges MIt Rußland der Theologıschen Fakultät VOT, eıinen
eıl ihrer Studenten ZUr Erlernung des Estnıschen und Lettischen bewe-
gen39). Es gab In estnıscher und lettischer Sprache keıine höhere Bıldung
als Voraussetzung weıterführender Uniwversıtäiätsstudien. Fuür Esten und Letten
edeutete hıs in dıe zweıte Hälfte des Jahrhunderts hıneın kultureller
und soz1ıaler ufstieg immer auch den Übergang in dıe Kultur der leinen
deutschen Miınderheıt, vielfiac auch den Übergang In deren Oolkstum Im
schwedischen ınnlan War ange nıcht anders BEWESECN. Landesverwaltung
und Kırchenwesen agen ın schwedischer and Am Ausgang des Miıttelalters
dagegen hatte noch Fınnen in leıtenden Posıtiıonen egeben. Dıe chwedi-
sche Sprache wurde dıe Sprache der Kultur, soz1laler Aufstieg führte ENTISPCE-
en! ZART: Svedisierung. Der Ausgang des Nordıschen Krıeges beendete in
Lıvland und Estland eın deutsch-schwedisches Spannungsverhältnıis. Eın
ebensolches schwedisch-finnisches Verhältnıs estand noch ange fort, auch
un längst veränderten Verhältnıissen heute 1ISt noch pürbar

Dıe Russen Lraten nach dem Begınn ıhrer Herrschaft über dıe Provınzen
ange nıcht sonderlıch 1ın Erscheinung. Natıonale Spannungen spielten sıch
un Deutschen und Letten; Deutschen und sten ab Dıese Spannungen
wuchsen VO der Miıtte des Jahrhunderts Sıe verschärften sıch 1n der
eıt der Russıfiızıerungsmaßnahmen. In diıesen erblickten sten und Letten
zunächst einmal ıne Schwächung der deutschen Posıtionen. Dıe Unıwversi1i-
tat WAar bıs Ende der achtziger re 1ne deutsche Uniıversıität, dıe Theolo-
gische Fakultät 1e| über dıese eıt hınaus deutschsprachıig. Dıe rage eiıner
einheıtlıchen Lehrsprache wurde verquickt mMIıt dem Wıderstand, den Man

eiıner Sprache als Herrschaftssprache entgegenstellte.
Es 1St weder der Fakultät noch den Proviınzkırchen noch der Gesamt-

kırche gelungen, dıe sıch verstärkenden Spannungen zwıschen den Natıonen
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aufzuheben Dıe Kämpfe der Kırche hre Rechte gegenüber russıschem
Zentralısmus und orthodoxen Vorstoößen sınd weıtgehend als ‚‚Deutsch-pro--
testantısche Kä verstanden worden. Das VO  — der kleinen eutschen
Minderheit gestellte Kirchenregiment verfügte über alle entscheiıdenden Po-
sıtıonen. Im 2C patrıarchalıscher Art dachte dıe deutsche Oberschiıc
für dıe estnısche und lettische Mehrheıiıt mIıt Hiergegen er sıch ımmer
stärkerer Wiıderstand au S den Reıihen der Esten und Letten ach iıhrem Ver-
ständnıs, beziehungsweıse dem der s1e bestimmenden Intellıgenz stand einer
deutschen Herrenkirche ıne eıdende Vo  skırche gegenüber**). Auch 1ın
der Besetzung der theologischen Lehrstühle, der Ermöglichung VO Habılı-
tatıonen VO  — sten und Letten sah MNan dıieses egenüber abgebildet. Von
estnıscher Seıite 1St mıiıt Bıtterkeit vermerkt worden, daß erstmals 1917 eın
Este, KOoepp, ın der Fakultät eıinen ehrauftrag erhielt??). 1es Wr

spät, noch als eın Bewelıls natıonaler Offenheıt diıenen. Dıe praktısche
Theologıe als wissenschaftliıche Diszıplın hat keıine schlüssıgen Antworten
auf die ın den Proviınzen sıch häufenden Erscheinungen gefunden, daß Ge-

meınden estnıschen und lettischen Volkstums einen ihnen VO den Konsıiısto-
rıen zugewlesenen eutschen Pfarrer ablehnten, Eınführungen ftmals
SCH olchen Wıderstandes un Polizeischutz durchgeführt werden mufßten
Es hat ebenso wenı1g schlüssıge An  orten darauf egeben, daß, W 1e konsta-
tiert worden ISt, estnıiısche und lettische Theologen, dıe NUu ihrem S-
tu  3 festhıelten, auf Gemeıinden In der Dıaspora des Reıichs verwliesen WUT-

den
Dıe deutsche Minderheıt trafen zunehmend Vorwürfe VO den Vertre-

tern eines nach Vereinheıitliıchung strebenden Russentums, aus dem Letten-
und stentum SsSOw1e auch aus dem eutschen Reıch, S1Ee ıhrer hıstorI1-
schen Aufgabe nıcht genügt hätte Dıese hıstorısche Aufgabe 1St sehr MC

schıeden interpretiert worden. War dıe einer leinen Gruppe der Vor-
ZU ÖOsten, Erbe der Ordensiıdeologıe, dıe Stirn nach Osten gewandt?

Sollte dıe Aufgabe In der Germanıisierung einstmals unterworfener Kuren,
Lıven, Letten und sten elegen haben? a7M reichten dıe Kräfte der Mın-
erheıt nıcht Aaus, we1l ihr eıner bäuerlichen chıcht fehlte®®). Sollte
dıe hıstorısche Au{fgabe darın estanden en, 1m Durchgang Polen,
chweden, SC  1e  ıch KRussen werden, vielleicht auch noch 1im sten-
Oder Lettentum aufzugehen? Dıe Selbstaufgabe der Miınderheıit konnte eben-

wen1g sınnvoll seın w 1e dıe Selbstaufgabe VO Esten und Letten. damals
und heutigen wıeder veränderten Verhältnissen.

Was auch immer dıe hıstorısche Aufgabe se1ın mochte, Tatsache WAaT,
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daß die deutsche Miınderheıit dıe kleinen Völker der Ostseeproyınzen ın den
Kulturkreis West- Mitteleuropas hıneingeführt hat Das Mediıum diıeser In-
tegration wurde dıe deutsche Sprache und Kultur. Dıe Uniıversıtät des
Jahrhunderts eıine Schaltstelle dıieses Verständnıisses. Von iıhr anderes
erwarten als das, S1e geleistet hat, 1St enkbar, NUuUr War iıhr Handeln d
dıe Gegebenheıten geknüpft. Dıese ührten be1 den Herrschaftsverhältnissen
dıe deutsche Uniıversität un russiıscher Herrschaft nıcht einer estn1-
schen Unimversität, S1e konnten 1Ur eıner russıschen Universıtät führen
Diıese Gegebenheıiten ertzrien auch dem Anteıl der Theologischen akultat

dem SC  1€e  ıch ungelöst gebliebenen Fragenbereıch 1Ine Grenze. Sıe hat
der Meınung festgehalten, dıe deutsche Bıldung dıe Voraussetzung

für dıe VO Integration VO Letten und Esten ın dıe evangelıschen Tradıtio-
NCN se1 Wıeder möge Harnack hıer Wort kommen. Im 16 auf das ran-
SCnh der Letten und sten nach voller Gleichheit iın den Provınzen In
der Kriegszeılt 1915 ‚‚Dafß dıe Herren dıe Zeichen der eıt nıcht früh C
Nnug erkannt und der Schwierigkeiten nıcht ın befriedigender Weise err C”
worden sınd, wırd INan einräumen müssen.‘‘ uch dıese Feststellung gılt In
renzen: ‚„‚Daßlß INnan eutscherseıts der Bedingung festhielt, nNUu  —< deutscher
Bildung könne volle soz1ıale Gleichberechtigun gewährt werden, nachdem
dıe VoO bürgerlıche und materıelle gewährleıstet WATr, 1St verstehen, und
doch äßt sıch fragen, ob INnNan In kühnem Vertrauen auf dıe deutsche Kul-
Lur auch iIm firemdsprachiıigen Gewand nıcht den großen Versuch hätte
gcCn sollen, dıe VO. soz1ıale und gesellschaftlıche Gleichberechtigung der
Letten und sten anzustreben und danach handeln‘‘34).

Dıese Frage 1St auch dıe Theologısche Fakultät richten. Sıe CI

fordert ıne doppelte ort. Dıe akultat WAar nıcht 11UT dıe ıldungs-
statte der deutschen, estnıschen un lettischen Theologen aus den ÖOstsee-
provınzen, für dıe dıe besonderen Fragen deutsch-lettisch-estnischen Zu-
sammenlebens galten. Sıe WAar auch iın der zweıten Hälfte des ahrhun-
derts in wachsendem aße dıe Fakultät für dıe gesamte lutherische Kırche
Im Russıschen Reıch, dıe organiısatorisch selbständıge Kırche des Warschau-

Konsistorialbezirks und dıe reformierte polnisch-litauische Synode SC“
worden. Als eıl einer ‚‚Landesuniversität‘‘ W ar dıe Theologische
tatsac  3C einer „Reıchsfakultät‘‘ geworden. 1es nıcht sehen, 1St ıne
Reduktion des Verstindnisses ihrer Aufgaben. Deutsche Ww1e Esten und Let-
ten In den Provınzen sınd einer olchen Reduktion vielTac erlegen, S1e ha-
ben dıe akultat allzu oft IMN regiıonalen Aspekt esehen. Fur dıe
Bewohner verschiedenen Volkstums ın den Provınzen hat der IC auf dıe
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Provinzprobleme das Verständnıis für dıe TrODIeme der anwachsenden deut-
schen Minderheıt im Innern ußlands, ebenso dıe der lettischen und estn1-
schen Sıedlungen außerhalb der Provınzen W 1e dıe der Polen und Deutschen
ın Kongreßpolen verstellt. le dıese Gruppen und ıhre Gemeıinden stellten

dıe Theologische für hre Pfarrer über dıe Ostseeprovinzen hın-
ausreichende ufgaben.

Wıe sollte den Gemeinden praktisc Genüge werden, Gemeıinden
estnıschen, finnıschen, lettischen, lıtauıschen, polnıschen, armeniıschen,
schwedischen, eutschen Volkstums, dazu noch einer kleinen, aber wachsen-
den Zahl olcher einzelner, dıe NUur noch russısch sprachen, aber dıe Bezıe-
hung ZUr ange Stammten Kırche bewahrt hatten? Wollte INan nıcht in völlı-
pCI Zerspliıtterung ganzZ unwiırksam werden, bot sıch für S1e als das Med1-

der Verständigung, nach Herkommen und Literaturstand der theologı-
schen orschung und Bıldung dıe deutsche Sprache 1e$s or  1€| TrTEeLNC
nıcht dıe Berücksichtigung anderer Sprachen iın der praktisch-theologischen
Ausbildung aus Eın bloßes Proporzdenken dagegen, dem für alle ıszıplı-
neCcn auch nıcht enügen WATr, hätte NUur weıteres Unrecht für andere SC-
schafiien und iıne Leistungsminderung ewırkt Dıe Besetzungs- un Spra-
chenfragen 1n den theologischen Fakultäten der Nachfolgeuniversitäten 1ın
artu und Kaunas en dıes bestätigt. Dıe Sprachenfrage hat auch In den
Überlegungen ZUT Arbeıt der dem Leningrader Predigerseminar voraussgc$ganJn-

Predigerkurse in der Sowjetunion iıne gespielt, CS diıe We1-
terführung der Dıskussionen aus den Provınzen nu auf dem Boden der Ra-

terepublık. Be1 der uCcC nach einem usweg aus den Spannungen der
deutschen, lettischen, £finnıschen und estnıschen Gruppen in der Kırche
kam INa  3 SC  1€e.  iıch keinem anderen Ergebnıiıs, als dıe Unterrichts-
prache dıe deutsche Sprache seın so  e’ aus dem Grund, weıl S1e für dıe An-

gehörigen er Gruppen dıe leichtest zugänglıche war®>).
Dıe vielfach übersehene Gesamtaufgabe der Dorpater Theologischen

Fakultät 1St letztliıch ihre entscheidende geworden. Dıe ezog MIt
der Universıität ıhre Kraft aus den Provınzen, aber ihre ufgaben erschöpf-
ten sıch nıcht 1n iıhrer Zugehörigkeıt einer Regionaluniversität des chwe-
ıschen und des Russıschen Reıiches. (uStav O. Karl XI und auch lex-
ander hatten iıhr weiterreichende ufgaben zugedacht. Dıe tatsächlıche
Entwicklung der lutherischen Kırche ın Rußland hatte dıese Aufgabenstel-
lung bestätigt.

Das Verständnıis der jeweıls In ıhrer eıt Verantwortlichen und auch das
der Hıstoriker über den Weg der Dorpater Universıität und iıhrer Entwick-
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Jungsstufen erscheint zwiespältıg. Dıe Wiedergründung der Akademıie 1690
hatte bewußt dıe Gustavıanısche ründung VO 1632 angeknüpft, nıcht

dıe ründung der Kaiıserlichen Unıiversıität re spater. Dıe Gründungs-
akte VO 1802 äßt dıe Gründung als ıne Neuschöpfung erscheıinen. Dıese
Unıiversıität fejlerte 1827 ıhr 25Jjährıiges, 1852 ıhr 50jährıges Bestehen, ohne
daß der 1C der meıisten ber das Jahr 1802 zurückgereıcht hätte ıne
solche Sicht entsprach dem Zeitverständnıis. och gab Ausnahmen. Der

langjährıge Rektor der Hochschule, der AU$S Westfalen stammende Rechts-
hıstorıker Johann Phılıpp Gustav Ewers, 1e be1 der Feılier des 25Jjährigen
Bestehens einen Rückblick Er annte dıesen ıne „Andeutung 4UuU$ der
Geschichte der Universität‘“‘. Darın ezog dıe Geschichte VO  —_ 1632 e1ın,
„ dıe nıcht fruchtlose Wirksamkeıiıt der aufblühenden Anstalt wurde urc
den Schwedisch-Russıischen Krıeg gEStÖLEN. Dıe wiıiedererrichtete Hochschule
‚„frıstete ıhr Daseyn 1U bıs ZUuU Junius 699°° Dorpat. TrSt se1it ihrer
Verlegung nach Pernau 1e S1C dann bıs 1710 AI einıger Tätigkeit””. Das
Ende ihrer Wirksamkeıt Wr nıcht Kriegsfolge, Schuld trug auch dazu
beIl, ‚„‚flohen dıe Professoren, me1ılst chweden, 1n hre Heimath‘‘...9°6).

Dıe re des Kampfes des russıschen Zentralısmus mMIt dem OnderDe-
wußtseın ın den Provınzen und den Sonderrechten ıhrer Instıtutionen ührten
viele einem erweıterten hıstorıschen Verständnıis. Das unıversiıtäre Wırken
des ahrhunderts wurde ZUT: Vorgeschichte, dıe sehen galt, dıe aber
doch nıcht elbstverständlıc in dıe Geschichte VO 1 802 einmündete.
Dıese 1C hatte auch 1n eıner psychologischen Sperre ıhren Grund Dıe sıch
für dıe Rechte der Landschaft einsetzten, konnten dıes nıcht gut Cun, WECeNN

S1eE andererseılts den schwediıschen Zentralısmus und dessen Maßnahmen In
den Provınzen pOSItIV hervorgehoben hätten. Von der Güterreduktion Karls
y< WAarTr zudem eın Irauma geblıeben: chweden hatte nach dıesem Ver-
staändnıs dıe Provınzen gültıges Recht behandelt

Das Bewußtseın, daß die Universität nıcht erst ıhren Begınn 1 802 BG”
OMMCN hatte, wurde jedoc stärker, als m ıt dem zarıstıschen an auch
dıe Kaiıserliche Unıiversıität Jurjew ıhr nde fand Schon UVO hatte dıe Fra-
C der Periodisierung NCUC Antworten gefunden. VO Harnack hatte
1916 geschrieben, daß dıe grolße eıt der Unıiversıität schon vorher nde

se1l .„Diese n Welt 1STt se1it Wel Jahrzehnten und mehr VEeErSUN-

ken auch der ame ‚Dorpat’ 1St verklungen! Wır wollen hoffen nıcht für
iımmer! Aber auch wenn sıch dıe Hoffnungen erfullen Jenes Dorpat wırd

nıe wiederkehren, WI1IE BSCWESCN. Es hat seıne eıt erfüllt...‘‘3 7). Nıcht
MNUuTr eın Bedenken der Geschichte den Deutschen In den
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baltıschen Ländern, sondern auch der der estnıschen Intelligenz und
Professorenschaft, dıe Geschichte der 1919 NCUu gegründeten Unıversıtas
Tartuensis nıcht Eerst 1919 beginnen lassen, bestimmten das Verständnıis.
Sıe sollte nıcht erst un eutscher Vorherrschaft, russıscher Herr-
cschaft begonnen aben, sondern In den Tradıtionsstrom rüherer ahrhun-
derte eingeordnet werden. Das 300jährige ubılaum der Uniwversität wurde
1M Jahr 1932 estiic egangen. chweden, dıe Beziehungen
den baltıschen Staaten bemüht, schickte den Fejerlichkeiten seinen Kron-

prinzen als Zeichen der Verbundenheıt chwedens miI1t Estland 1Im Auf{fgre1-
fen alterer Tradıtionen.

uch auf eutscher Seite wurde dıe bıs 1632 zurückreichende Tradıtion
der Uniwversıiutät betont. Erıch VO chrenc der A4US$ der alten Theologischen
Fakultät hervorgegangen Wäal, chriıeb 1930 1n seiner ‚„„Baltıschen Kırchen-
geschichte der euzeılt‘“‘: ‚„„Fraglos hat dıe Geschichte gezeigt, daß Let-
[E und sten, dıe hre selbständıgen Staaten gegründet, auch hre natıonale
Kırche leiten müuüssen. Dıe Führeraufgabe der Deutschen 1st eendet Ihre
chüler sınd mündiıg oder treren qals Mündıge guf‘““38) 1es schloß auch dıe
Geschichte der eın einho Seeberg chrıeb 1932 über dıe Per10-
den der Fakultätsgeschichte. Er nannte dıe eıt VO 1855 bıs 1895 den
‚‚Glanzpunkt”, dıe des 19 ahrhunderts „Ifraglos dıe bedeutendste Zeit:
welche dıe Unıiversität mıt ihren Fakultäten in ihrem 300jährıgen Bestande
durchlaufen hat‘“39). Dıe große Arbeıt Georg VO  — Rauchs ber . dıe Gustavo-
Carolına 1St weıterer bedeutsamer Ausdruck des Verständnıisses, daß dıe
isolıert erscheinenden Prägungen unıversitären Lebens Teiıle eines größeren
Ganzen sınd.

Dıe Fakultät hat nıcht 98088 ihre Geschichte gehabt, S1Ce hat auch einer
Folgegeschichte theologischer Arbeıt ın Ost- und Ostmitteleuropa nach, ZU

Teıl schon während des Ersten Weltkriegs eführt. Der Vormarsch der
eutschen Iruppen 1918 nach Nordlıvlan und Estland ermöglıchte den
deutschen Behörden das Zwischenspiel der Neugründung eiıner ‚‚Deutschen
Uniıiversıtät Dorpat””. In iıhr WAar dıe Theologie MIt einer Fakultät vertreten
Unter grofßer Anteillnahme und miı1t Grußworten zanlreıcher deutscher Unıi-
versıtiäten eröffnet+0), dauerte dıe Arbeıt der Uniıversität 1U eın Semester
im Herbst 1918 Der Ausgang des Weltkriegs schloß dieses Kapıtel Dıe Be-

deutung der Arbeıt der Fakultät wurde In der dem Ersten Weltkrieg folgen-
den Neuordnung der TrTeNzZeEn 1mM östlıchen Europa und 1mM Aufbau
kirchlicher Verwaltungen recht sıchtbar. Dıe Grenzziehung zwıschen Estland
und Lettland hatte den alten Zusammenhang Livlands auseinandergerıssen.
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S1e rennte das 1mM estniıschen Volksgebiet gelegene Dorpat VO Staat
Lettland. ber auch dıe anderen renzen bewirkten, daß nu keıne unmıt-
elbare Verbindung mı1t dem alten Universitätssıtz für dıe Räterepublık, 11°

und Polen mehr estand Dıe dortigen Kırchen als ITräger des Verlan-
SCHS nach eiıner wissenschaftlıiıchen theologischen Ausbildung genO-
tigt, sıch 1m Benehmen mM ıt den zuständıgen staatlıchen Organen
die theologischen tudıen emühen So entstanden NECUC Fakultäten und
auch kırchliche Ausbildungsstätten. Ihre kurze Geschichte 1St nıcht VO

rbe un der prägenden Kraft der alten Dorpater Fakultät lösen. Das dıe
Fakultäten und Ausbildungsstätten über vieles vordergründıg reN-

nende hınaus Eınende W ar dıe Herkunft vieler ıhnen Lehrender a4uS$S dem
alten Dorpat. Dıe Gestaltung der räumlıch veränderten Kırchengebiete und
organıisatorisch noch ungegliederten Kırchen lag In den Händen einer Gene-
ration, dıe noch dıe Dorpater Theologıe kennengelernt un VO ihrer uthe-
rischen Kıirchlichkeit bestimmt W3  — Sıe alle, in Warschau, Leningrad, Kau-
Nas, Rıga, JTartu gingen 1in der Turbulenz des ersten Jahrzehnts nach dem
Krıeg mıt großer Selbstverständlichkeit und Sıcherheıit dıe leistenden
ufgaben heran.

Dıe alte Dorpater Uniwversität hat ın der Folgezeıt Maßstäbe gESELZT un
nsprüche eweckt. Dıe nhaber NCUu errichteter Lehrstühle ın den enNntste-

henden Fakultäten wurden dem m  9 WAaS dıe alte Fakultät in For-
schung und Lehre geleistet hatte Dıese Maßstäbe en verhindert, daß in
einer eıt natiıonalıstischer rregung und Übersteigerung sachfremde Ma[s-
stäbe ınfach hingenommen wurden. Dıe ar der alten Dorpater solven-
ten In den Gemeinden stellten höhere nsprüche dıe Neugründung Es
gılt, diesen Fakultäten erecht werden, ungerechte Urteile über S1e
mochten sıch leicht angesichts des Verlustes der alten Fakultät einstellen.
Der dreimalıge Anlauf VO der Gustavıana bıs ZUuUr Kaıserlichen Uniwversität
hat jedes Mal Jahrzehnte gebraucht, bıs dıe Arbeıit kontinuirerliche Gestalt
SCWANN. Keıine der Fakultäten und Ausbildungsstätten nach
1920 hat überhaupt sovıel Gesamtlebenszeıt gehabt. Dıe Gerechtigkeit Jen-
seits der VO Natıonalısmus durchtränkten Vorwürfe, denen dıe gehö-
rıgen der betroffenen Volksgruppen allesamt nıcht gespart aben, gebietet,
auch In den Neugründungen zwıschen den Weltkriegen wissenschaftlıche
Verantwortung und kırchliıche Verpflichtung Werk sehen.

Dıe NCUEC estnısche Staatsuniversität konnte Ort der alten Unwversi-
tat ıhren Aufbau beginnen. Es WAar ıne zeıtlang fraglıch, ob 1im Rahmen
diıeser Unwversität ıne selbständige theologische Fakultät ıhren Platz en
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sollte Es gab S1E weltanschaulıichen Wıderstand. Eın Lösungskompro-
mıß sah VOIL, 1Im Rahmen einer phılosophischen akulta einıge theologısche
Lehrstühle errichten. Zu dıieser Planung hatten verschiıedene Gründe SC

Dıe schon erwähnte ıdeologische Ablehnung einer uinahme der
Theologıe iın den Katalog der VO Staat fördernden Wiıssenschaften; das
alte russische Beıispiel gesonderter theologischer Ausbildung; der mit einem
Natıonalısmus verbundene theologische Liberalısmus einıger Theologen, dıe

anders en wollten, als 1m alten Dorpat SCWESCH Wr Sıe tiraten für
dıe tellung der Theologie als eiınes unselbständigen Teıls der geilsteswlssen-
schaftliıchen tudıen e1ın. Dıe andere Auffassung, dıe sıch dıe in chweden,
Fınnland un Deutschland bestehende Einordnung der theologıschen W ıs-
senschaft 1m unıversıtäiären Rahmen anschloß, behauptete sıch SC  1€|  ıch g
gCH ıne Ablehnung bısheriger lutherisch-theologischer Prinzıplen. ine selb-
ständıge entstand. Doch trat gegenüber früher eine Veränderung
eın Von den nunmehr Lehrstühlen dieser Fakultät vertrat eıner, besetzt
urc einen orthodoxen Theologen, den Bereich orthodoxer Theologıie. Er
dıente den elangen der nıcht unwesentliıchen orthodoxen Mınderheıit 1m
Land, der mehr Esten als Angehörıige der russıschen Minderheıt gehörten.
Dıe Entwicklung der Studentenzahlen Warl pOSItIV. Waren 1920 36 Theo-
logıestudierende SCWESCH, studıerten 1938 124 Theologie*+).

Dıe Einverleibung Estlands ın dıe Sowjetunion rachte neben vielen
Veränderungen des estnıschen Lebens dıe sofortige Schlıießung der Theolo-
ıschen Fakultät Dıese Maßnahme glic dıe Universıität den In Rußland be-
stehenden Bedingungen d s1e WAar uUurc besondere Härten in der Ausfüh-
rung gekennzeıchnet. Es WAar Bürgern nıcht mehr erlaubt, aA4us der eologı-
schen akultat herrührende akademıiısche Grade un Tıtel Ctragen. Der
Einmarsch deutscher Iruppen Im Sommer 1941 SC?ZIC vorübergehend dıe-
SCr Neuordnung eın Ende

Wieder einmal begann eın Rıngen die Statuten der NC  e 1Ns Leben
rufenden ‚„‚Ostlandunimversität . Sıe sollte als ıne theologiefreie Universität
geschaffen werden, für dıe Theologıe WAar in natıonalsozıalıstischer 16
keın Platz Durch Rücksichtnahme auf dıe Kriegsumstände un VOI'gCIZI'&gC-

Wünsche bedingt, wurde nach längerer Unklarheıiıt eın Kompromiß gefun-
den Er führte 1943 ZU!r Entstehung eıries selbständigen Theologischen In-
stituts in Verbindung miıt der Universıität, das aber der Leıtung der Kırche
zugeordnet War. Dıe Auseinandersetzungen diıese Fragen en mehr
eıt 1n Anspruch MIM  , als dıe tatsächliıche eı währte. Estland,
miıt ıihm Lettland und Lıtauen wurden 1944 erneut ZUu ampfgebiet; mıiıt
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dem sowjJetischen Wıedereinmarsch WAar auch die NCUC Konstruktion über-
holt Der Zustand VO Sommer 1940 WAar wiederhergestellt*2).

Dıe deutschsprachıge Theologisch-Philosophische Luther-Akademıie 1n
Dorpat, dıe aus e  ıchen Gründen Zu Luther-Instıitut umgewandelt
wurde, erwuchs aus praktısch-theologischen Übungen. Sıe wurden 1im Theo-
logischen Vereıin ıIn Dorpat für deutsche Theologiestudenten gehalten. Auf-
grund der Inıtiatıve des späateren Berlıner Theologieprofessors Werner
Gruehn wurde dıe Akademıe 1931 gegründet. Sıe diente der wissenschaftlı-
chen Repräsentation der deutschen Mınderheit In Estland, W 1€e auch dıe
Aufgabe des nachfolgend genannten deutschsprachıgen Herder-Instituts In
Rıga für ettlan WATr. In dem nıcht umfangreichen Institut4®3), das den Fra-
SCH der Kırchen 1n der SowjJetunion, den nlıegen des diakonıschen Werks
der Baltıschen Rußlandarbeıit sOoOwle russıschen Sprachstudien mıt esonde-
LO Interesse nachgıng, studierten zume!Ist reichsdeutsche Theologiestuden-
te  3 Reichsdeutsche tellen förderten auch UrC dıe Gestellung VO  —; Dozen-
ten dıe Arbeit*4). Zu den einheimıschen Dozenten gehörten der Hıstoriker
eorg VO Rauch, der Alttestamentler eilmut Frey und Eduard Stein-
wand4>). Dıe Umsiedlung der Deutschen AaUuS$S Estland 1939 eschIO dıe
Wırksamkeıt des Instituts, das seiınen S1itz 1Im ehemalıgen aus Alexander
VO  —j Oettingens hatte

In Lettlands Hauptstadt Rıga gab se1ıt 1862 eın Technologisches In-
stitut, In ständıgem Ausbau W ar bereıts In russischer eıt eıner Tech-
nıschen Hochschule herangewachsen. Im Aufbau eıner Universität, ın
dıe das Technologische Institut eingebracht wurde, wurde auch dıe Frage
der Gründung einer theologıischen Fakultät erortert. Wıe 1n Tartu ergaben
sıch auch hıer Wıderstände, dıe teılweıse recht heftig In polıtischen,
auch atheistisch bestimmten reisen W 1€ auch VO  — staatlıcher Seılite wandte
INa  —_ sıch dıe Errichtung einer konfessionell gepragten Fakultät Eriıch
VO chrenc. der den ersten berufenen Lehrern der SC  1eßlich doch ım
Rahmen der Universität egründeten Fakultät ehörte, bemerkt, daß ‚„„‚eıne
gleichsam interkonfessionelle Fakultät für Religionsforschung dem
Namen eıner theologıschen Fakultät gestattet” wurde4®6).

Nıcht [1UI polıtısch-weltanschauliche Hındernisse bestimmten dıe An-
änge der Arbeıt, sondern auch theologischer Streit zwıschen eıner akul-
tat, dıe sıch als 1ıberal empfand, wen1g inneren Kontakt der Kırche hatte.,
und der MNCUu organıslerten Kırche Lettlands. Der lettländische Bıschof,
Kar l Irbe, eıner der bedeutendsten den Kırchenmännern seıiner eıt 1n
Ostmuiıttel- und Osteuropa, konnte dıe mıißlıche Spannung nıcht überwinden.
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Er sah sıch in der zweıten Hälfte der zwanzıger re genötigt, ZU! Ausbiil-
dung VO Pastoren iıne eıgene kırchlıche Ausbildungsstätte schaififen Dıe-
SCS ‚„„Theologıische Institıtut" nahm ıne Doppelfunktion wahr. Eınerseılts CeNT-

sprach eiınem Predigerseminar für Kandıdaten zwıschen der ersten und
zweıten theologischen Prüfung, andererseıts führte das Erlernen der
hebräischen Sprache aUSSCHOMMCN für die Absolventen einem VO der
Kırche anerkannten Studienabschluß4 /).

Handelte sıch be!l dıesen Spannungen solche iınnerhalb der letti-
schen Volksgruppe, wıirkten sıch weıtere Gegensätze zwıschen lettischer
Mehrheıit und eutscher Mınderheıt ın der Kir_che au Im Zuge dieser Aus-
einandersetzungen legten dıe beıden eutschen Ozenten In der 91  e gegrün-
deten Fakultät ıhr Lehramt nıeder. Miıt der ellung der deutschen Mınder-
heıit In R und Kırche, mM It ıhrem Wunsch nach kultureller Autonomıie WAar

dıe bereıts 1921 erfolgte ründung des Herder-Instituts als eıner prıvaten
Hochschule v_erbunden. An diesem Institut WAar gleich ıne theologische Ab-
eılung entstanden. Dıe Lehrtätigkeıit erfolgte zunächst nebenamtlıch uUrc
Theologen 4A4usSs dem Rıgaer aum ach der staatlıchen Anerkennung des
Instıtuts 1927 wurde, zunächst mM ıt einıgen Dıszıplinen beginnend, die ehr-
tätıgkeıt hauptamtlıch durchgeführt*®). Miıt der Übersiedlung der Deutschen
aus dem baltıschen Raum 1939/1940 endete dıe Tätigkeıit des Herder-Insti-
LUts und seiner theologıischen Abteılung. Wıe dıe Theologische Fakultät 1n
Jlartu fand uch dıe Rıgaer Theologische Fakultät 1n der SowjJetisierung des
Jahres 1940 iıhr nde

Dı1e „„Bıblıschen Kurse‘‘ in Leningrad autete hre offızıelle Be-

zeichnung ıne weıtere Nachfolgegründung AU$S dem orpater rbe
Dıe evangelısche Dıaspora ıIn der Sowjetunion W ar urc dıe Grenzziehung
und Trennung VO Dorpat besonders getroffen. Tod: Fortzug, Flucht VO

Pastoren nach der Revolutıon und während des Kriegskommunismus hatten
Lücken gerissen, deren Überwindung zunächst theologısche Kurse einge-
riıchtet wurden, denen 1925 dıe „„Bıblıschen Kurse“‘‘, dıe gemeınhın als Pre-
digerseminar bezeıiıchnete kırchliche Ausbildungsstätte folgte. Dıe für dıe
eıt VO  —; vıer Jahren vorgesehene Ausbildung, unıversıtirem Vorbild ENT-

sprechend, mMu 1n der anwachsenden Not der Gemeinnden sehr bald zeıt-
lıch reduzıert werden, den Bedarf der Gemeinden Pastoren schneller

decken Es Pfarrer und Phiılologen AUS dem Leningrader KRaum, dıe
dıe Ausbildung eıteten. Bıschof Arthur Malmgren, der :‚ dıe Gesamtarbeıt
CHEKte: gab sıch be1 em intensiven Eınsatz keıiner Täuschung hın, WwW1e€e
weıt INa  —; VO alten Dorpater Vorbild entfernt War Aber dıe als vorläufig
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verstandene Arbeıt War notwendig. nfolge der Verschärfung der staatlıchen
Kırchen- und Religionspolitik kam nach 1930 dıe Zeıt, daß 1Im Semiıinar Aus-
gebildete nıcht mehr VO den zerstorten Gemeinden aufgenommen werden
konnten. Im Jahr 1934 rlosch die Wırksamkeıt der Ausbildungsstätte, ohne
daß einem besonderen Verbot gekommen wäre459),.

Dıe Theologische akultat der Universität Kaunas In Lıtauen gehörte
ebenfalls ıIn den Kreıs der Nachfolgefakultäten. Dıe Synode der lıtauischen
lutherischen Kırche wandte sıch auf ihrer Tagung ın udingas 1924 dıe
Staatsorgane m ıt der Bıtte Errichtung einer theologischen akultat Un-
terschıe Auffassungen in den natıonalen Teilsynoden der aus lett1-
schen, deutschen un lıtauıschen Lutheranern gebildeten Kırche schlossen
sıch dieses Votum Dıe deutschen Gemeıinden wandten sıch ıne
UL ın lıtauıischer Sprache ehnrende Fakultät SC  1€|  1C erfolgte deren Er-
öffnung im re 1926 Sıe WAar nıcht voll in dıe Unwırersıiıtät eingegliedert,
sondern hatte in Verbindung miıt ihr einen eigenen Status. Dıe iıhr Leh-
renden teıls aus der Provinzıalkırche Ostpreußens ın der tpreußı-
schen Union, damıt Aaus deutschen Uniıversıitäten, teıls aus$s dem Konsıistorial-
bezirk Kurland, aus Dorpat hervorgegangen; SC  1e  ıch wel
der Professoren aus der Tschechoslowakei°9). Dıe Tätigkeıit der Fakultät
dete bereıits 1936, TUn ZUur frühzeıtigen Schlıeßung anhaltende
Spannungen nner. der Kırche und zwıschen Kırche un staatlıchen Stel-
len Insgesamt en Theologen in Kaunas ıhren Studienabschluß erreıicht.
An einen Wıederbegınn der Arbeit nach 1936 wurde edacht, 1St nıcht
mehr dazu gekommen®*).

Für die Kırchen verschiıedenen Herkommens 1ın der epubli Polen stell-
sıch dıe Aufgabe, einer Neuordnung der theologischen tudıen SC

langen. Eın Teıl der Pastoren hatte seıne tudien deutschen Uniıiversitäten
absolviert, andere Aaus dem alten Öösterreichischen Teılungsgebiet Stu-
denten der Wiıener akultat SCWCESCH, dıe tudenten aus$s dem russıschen Kon-
greßpolen auf Dorpat ausgerichtet SCWESCNH. Es WAar das Verdienst des
Generaisuperintendenten Julıus Bursche, des Leıters der größten der CVaNgCE-
ıschen Kırchen ın Polen, der Evangeliısch-Augsburgischen Kırche, ZU!T chaf-
fung einer theologischen Fakultät der Warschauer Uniiversıität wesentlich
Deigetragen haben>2) Frühere Versuche der Eınriıchtung einer Fakultät,
diıe bereıts 1m 19 Jahrhundert nte  mmen worden n) allesamt
gescheıtert.

Dıe Vorbereitungen .begannen 1919, die Arbeıt der Fakultät wurde
nach zusätzliıchen tudıen der für dıe Professorenstellen vorgesehenen heo-
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ogen 1921 aufgenommen. Im Kollegiıum der voll 1ın dıe Universıtät integrier-
ten Fakultäten wırkten MIt Wiıener Eınflüssen hauptsächlıc Dorpater Eın-
flüsse InNnmen. Dıe Lehrsprache WAar das Polnische. 1€es War für dıe Mehr-
heit der deutschsprachıgen Gemeinden der Evangelısch-Augsburgischen Kır-
che, auch für dıe Vertreter der deutschen Volksgruppe 1ın ganz Polen eın
Tun mancher kriıtischen Feststellung. Man sah die akultat VO  —; den
gleichen Motiven wıe das Wırken Bursches, für die Polonisierung der Evange-
lısch-Augsburgischen Kırche, bestimmt®>3). Dıe Kırche VO  — Posen, er ZUT

Altpreußischen Unıiıon ehörıg, gıng eigene Wege der Ausbildung ihres Pasto-
rennachwuchses. Das Staatsgesetz für diıe Augsburgische Kırche VO  —; 1936
estimmte dıe Studienpfliıcht iıhrer Predigtamtskandıdaten in der Warschauer
Fakultät In dieser 1st angesichts der Anfangsschwierigkeiten un der Kürze
ıhres Wirkens zwıschen den Weltkriegen auch nach Aussagen kritischer Be-
obachter ıne gute Arbeıt geleistet worden®4). Dıe lebendigen Kontakte
ausländıschen nıchtdeutschen Fakultäten sınd hervorgehoben worden®?>).

Der Ausbruch des Zweıten Weltkriegs, dıe Besetzung Polens Urc deut-
sche Iruppen DLUZEEN er unıversıtären Arbeıt un damıt auch der akultat
nach außen eın Ende An dıe theologischen Vorlesungen 1Im Rahmen der
während der Besetzung wirkenden Geheimuniversität VO 0—1
schloß die Wiedereröffnung der Theologischen Fakultät In der Warschauer
Uniıiversıität Sıe WAar deren Bestandteıil bıs 1954, dann wurde S1e aus$s der
Uniıiversıität ausgegliedert. Zuerst qaußerhalb Warschaus untergebracht, dann
In Raumen In Warschau wırkt fortan dıe Christlıche Theologische
ademie als iıne selbständige, VO Staat finanzıell getragene und mıiıt dem
Recht der Verleihung akademischer Tıtel ausgestattete Hochschule für die
Theologen der nıchtkatholischen chrıistlıchen Konfessionen®®).

Das Netz unıversitärer Eınrıchtungen und wıissenschaftlicher Lehrinsti-
Lutfe 1sSt nıcht 1U se1it der en eıt der Dorpater Theologischen Fakultät,
sondern auch während un nach der eıt der zanlreıchen VO  — Dorpat be-
stıimmten Fakultäts- un Instıtutsbildungen schr viel geworden, als

Je vorste  ar SCWECSCH W ar Das Netz 1St VO  —; der Volksrepublik Polen bıs
hın ZU tıllen Ozean ann  ’ miıt der Ausnahme der Christlichen Theo-
logıschen Akademie ın Warschau 1St darın keın Platz für dıe theologische Ar-
beit vorhanden. Eınzig in Warschau 1St noch Kontinuität auch 1n der VCI-

wandten Rechtsgestalt lebendig. Überall 1St dıe Ausbildung evangelı-
scher Theologen eıner Verbindung gemeındlıch-pastoraler Lehrpraxis, be-
fristeter Kurse und Fernstudıien geworden. Hıer geschieht viel aufopferungs-
VO Arbeit, s1e 1st nach der Auffassung derer, dıe sıch S1e mühen, fre1-
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lıch Nnur eın Improvısori1um, das nach theologıischen tudıen Kudt; dıe dıe
Dorpater Tradıtion EerNEULUTt aufgreıfen.

Dorpat wırd nıcht wiedererstehen, hatte VO  —; Harnack während
des Ersten Weltkriegs gesagt, als andere wI1e eınho Seeberg noch den
Iraum VO alten Dorpat realısıeren suchten. Dıe Geschichte theo-
logıscher tudıen in Dorpat, dıe Geschichte iıhrer Unterbrechungen, der WwIe-
derholten Jähen Abbrüche, nıcht zuletzt auch dıe Geschichte der Nachfolge-
gründungen 1St ıne nüchterne, ZU Zurückhaltung mahnende und doch
gleich auch ZUTr: offnung ufende Geschichte evangelıscher Theologiıe und
Kırchentums ın den Raumen Ostmuittel- und Usteuropas. Dıe Gründung der
Uniwversität Dorpat im Zeltlager 1STt symptomatısch für dıe Vorläufigkeıit, den
Abbruch alter und die Wıederaufnahme bleibender, Aufgaben® ’). Das
edenken dıe zurückgelegte Wegstrecke ware unvollständıg, wollte
sıch auf Fakultätsgeschichte, Theologiegeschichte, Wıssenschaftsgeschıichte
beschränken Dıe Dorpater Fakultät WI1e auch dıe A4Uu$S ıhr unmıttelbar und
mıiıttelbar hervorgegangenen Fakultäten und Instiıtute In den Zeıten
wesentlichen Selbstverständnisses auf dıe Bemühung dıe Wiıssenschaft
un dıe Kırche ausgerichtet. Der 1C. hat sıch eshalb auch auf dıe Kır
chen, denen S1E edient aben, richten. Das Leben der leiner eworde-
NCNn evangelıschen Kırchen In Polen und der SowjJetunıion muß miıt dem
edenken dıe Dorpater akultat esehen werden, wıll recht

se1ın. rSst dann und 1U erwächst eın gültıges Gesamtverständnıis für
das, W as VOT 350 Jahren begonnen hat, 1n se1iner orm vielfältigem Wandel
unterlegen, aber 1n der A0 nıcht überholt.ist.
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Koethe Vgl erner W Kahle raf arl Liıeven un Hochschulpolitik
Dorpat, KYyTrI10S, eft 4/1970, 211-—224

Adol{f VO:  — Harnack, Baltısche Professoren, Aus der Werkstatt des Vollendeten,
Gießen 1931, 48/149
Ebd., 15  N

2 Reinhold Seeberg, Dıe theologische Fakultät der Uniıversıität Orpat, Reval'’
sche Zeitung, Sondernummer Ima Dorpatensis VO) 1932,; Nr 144,

Westling, (D
23 TIC VO  - Schrenck, Baltıiısche Kırchengeschichte der Neuzeıt, Rıga 1933

Zitiert ach Agnes VO  ' Zahn-Harnack, Adol{£ VO Harnack, Aufl ‚ Berlin 195 Pa

35
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Protokolle der Livländiıschen Provinziıalsynoden in den ahren 1834 bıs 1841, Rı-
1862, er

Die Stellung der Universität VO  - Helsink:ı, wohiınn die Universität VO:  —_ Abo/Turku
ach dem Brand der Stadt 1827 verlagert worden W Ist VO  — derjenıgen der Uni1-
versität VO  —j orpa unterscheiden. Sıe W ar dıe Universität des Großfürstentums
Fınnland, das bıs die Schwelle des Jahrhunderts, Wenn uch nıchtC”
ochten, seine Autonomıie miıt eıgener gesetzgebender Körperschaft, Gesetzgebung
und Zollgrenzen uch ach Rußland och ängere Zeıt bewahrt hatte. uch durch
ihre sprachliche Prägung das Schwedische W ar die Kultursprache des Landes bıs
weit ins Jahrhundert hıneıin WAar dıe akultat In Helsinkı auf Finnlandschwe-
den un! Finnen ausgerichtet.
Vgl Kahle, Aufsätze ZUr Entwicklung der evangelischen Gemeinden in Ru(-
land, eıhe Okumenische Studien Leiden 19062, 125—176
So bezeichnet ach lof Rudbeckius dem Alteren (1630—1702), dem Verfasser
VO  } Atland eller Manheım, Atlantiıca S1Ve Manheım, eid Japheti pOsterorum sedes

patrıa, 1675 ff
Vgl eorg VO:  } Rauch, Dıe Universität Dorpat und das Eindringen..., 113 ff.;
433 ff

Westling, 33
31 Grenzstein, Herrenkirche der Volkskirche Eine estnısche Stimme 1Im bal-

tischen Chor, Jurjew 1899
Vgl Jan Klivit, Von der Estnischen Evangelısch-Lutherischen Kırche, 1nN: Kurt
Scharf (Hrsg.) ‚Vom Herrengeheimnıis der Wahrheıt, Festschrift für Heinrich VOoO-
gel, Berlin/Stuttgart 1962, 472-—488S8, 1er 478

KOoepp WAar später langjähriger Ordinarius für Systematische Theologie ın Dor-
pat, 1940 wurde ZU Erzbischof der Kırche Estlands gewählt.

33 Vgl Adolf VON Harnack, Dıe Leistung und dıe Zukunft der baltischen Deutschen,
1n : Aus der Friedens- un:! Kriegsarbeit, Gießen 1916, 351—361, 1er 354
Ebd., 58/359

35 Vgl Kahle; Geschichte der evangelısch-lutherischen Gemeinden ıIn der Sowjet-
union 17-1 Reihe Studıen ZUur Geschichte UOsteuropas XVI  9 Leiden
1974, 144—164 mıiıt eingehenden Angaben Zur Geschichte des Predigersemi-
Nnars.
Das TsSte Jubelfest..., 21-—24
Adolf£f VO Harnack, Baltische Professoren, 1  D
Eınem anderen Aufsatz VO 1915 gab Harnack den bezeichnenden Tıtel
‚„Dıie deutsche Universität Dorpat, iıhre Leistungen un ihr Untergang‘‘, aufge-
NOIMIMmMEN in Aus der Friıedens- Uun! Kriegsarbeit, 362—373

Schrenck, . o 9 207
Reinhold Seeberg, O 9
Vgl die Sammlung VO  —j Grußworten Für Oorpa! Glückwünsche ZUT Eröffnung
der Universität Dorpat, dargebracht VOoO  } deutschen Universıitäten, ehemalıgen
Professoren un Studenten, Kowno

4.1 Zur Statistik sıehe Louis Vıllecourt, L’Universite de Tartu, Tartu 1932, ff.;
Edmund pohr, Das gegenwärtige deutsche akademische un wissenschaftliıche
Leben ın Estland, Sn  zn Reval’sche Zeıitung, Sondernummer VO 1932, 5.14;
ferner Jakob Aunver, Dıe Rechtsordnung der Estnischen Volkskirche. Dıe Theo-
logische Fakultät der Universität Tartu/Dorpat, InN: Reinhard Wıttram (Hrsg.),
Baltısche Kirchengeschichte, Göttingen 1956, 243-—266, 1er 263

Aunver, O., 263; ferner Arthur Vööbus, The Department of Theology
the University of Tartu, Stockholm 1963
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43 Estländısche W 1€ uch lettländische Theologiestudenten gehalten ihr Stu-
1um den Uniıversitäten Tartu DZW Kıga absolvieren 1es schränkte
ihr Studiıum 1Hochschule auf 1Ne Doppelbelegung CIn Diı1e N-

Zahl der estländıschen Theologiestudierenden aus Volksgruppe VO  — rund
Angehörigen be1l ständiger Abnahme der Folgezeit der lettländischen

Theologiestudierenden aus der Mıinderheit VO  — t{wa Deutschen Lettland
setTzte dem Ausbau Hochschule CNAC renzen.
Unter iıhnen W arcmı)l dıe Kırchenhistoriker Ernst Benz, Walter reß un! Günther
Moldaenke.

4.5 Rauch wiıirkte später Marburg, dann 1e] Frey wurde Professor der Kırchlı-
hen Hochschule Bethel Steinwand der Ordinarius auf dem Lehrstuhl für
die Geschichte und Theologie des christlıchen ÖOÖstens Erlangen

Schrenck 181 Vgl ferner Hans Wenschkewitz Dıe chrıistlıchen
Kırchen Lettland ıttram CIL 280 283 für das Jahr
1934 234 Theologiestudierende ınsgesam 8587 Studenten der Unıversıität

336 Anm 13
47 Schrenck 193 1Ne Zahl von Absolventen bıs 1930

sıehe uch enschkewitz 285
Ebda., 294 Diıe neutestamentliıche Dıszıplın wurde VO reichsdeutschen Dozen-
ten betreut, ihnen oachım Jeremias un: Hans oachım wan
Vgl 1er Anm
Vgl Gelzinius, Lutherische Kırche Lıtauens Braunschweig 1974 MIt Kurz-
angaben ber dıe Fakultät ff

51 Ebda
Eduard Kneifel Geschichte der Evangelisch-Augsburgischen Kırche Polen
Nıedermarschacht ber Wınsen/Luhe 1962 21 das Verdienst Bursches wiırd
erneut betont.
Vgl Zur Geschichte der Fakultät; Woldemar astpary, Protestantyzm Polsce

dobie dvoch s’wfatowych 1914-— 1939, Warszawa 1978 166-—1L
53 In Kontroverse ber diese Fragen zwıschen tto Dıbelius und Prof Edmund

Bursche der „Chrıistlıchen elt  e 1926 WICS Edmund Bursche auf die Verbin-
dung der Fakultätsordnungen denen der alten Dorpater Fakultät hın Christ-
lıche Welt Nr 22/1926

Kneifel 215 ff Er iNne Zahl Vo KF Absolventen der Fakul-
tat bıs ZU Jun1iı 1939 218 Zu den Professoren gehörten der Bruder des
Generalsuperintendenten Edmund Bursche, arl Serını Jan Szeruda un Rudolf
Kesselring

55 Ebda 217
Wissenschaftliche Arbeıten Monographien Aus der Akademie sınd
regelmäßıg erscheinenden Theologischen Jahrbuch der Akademie Rocznık Teo-
logiczny, enthalten das dıe Tradıtion des gleiıchnamigen ahrbuchs der alten Fa-
ult2 weiıterführt Vgl uch dıe 1ler Arbeit Vo Gastpary als eıl

umfassenden Darstellung der polnıschen Kırchengeschichte.
Helmut Weiß spricht der Sondernummer der Reval’schen Zeıtung 1 Vo
dem Symbolc! arakter des Gründungsortes.
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